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Panzerkreuzer 


Als die Regierung Müller⸗Franken, in welcher ſich vier 
l befinden, ihre Erklärung vor dem Reichstag ab⸗ 
gab, konnte ſich jeder an den Fingern abzählen, wann dieſe 
Erklärung in ihrer großen ſtaatsmänniſchen Aufmachung 
nur den bürgerlichen Parteien Vorteile bringen wird. Schon 
das Zuſtandezommen dieſes Kabinetts ließ die größten Be⸗ 
denken laut Herden, weil es immer mehr den Anſchein er: 
weckte, als wenn aus „Staatsgründen“ die Sozialdemokratie 
unbedingt in die Regierung muß. Während die Sozialiſten 
mehr wie ein Viertel der Mandate im Reichstag beſitzen, die 
Koalitionsparteien zuſammen dieſe Zahl nicht aufbringen, 
hat man ihnen doch 7 Sitze im Kabinett geſichert. Die Folge 
iſt, daß alle Anträge im Kabinett durch Kompromiſſe ge⸗ 
ſchloſſen werden, und als eines dieſer Kompromiſſe bekam 
die Arbeiterſchaft die Tatſache vorgelegt, daß auch die ſozia⸗ 
liſtiſchen Miniſter für den Bau von Panzerkreuzern einſtim⸗ 
mig eingetreten ſind. Die Folgen dieſes Beſchluſſes ſind 
nicht abzuſehen und der ſonſt jo geſcheite Parteivorſtand wird 
entweder die Mitglieder aus der Regierung entfernen müſſen 
oder aber einen Bruch in der Partei herbeiführen. Die 
dem Parteivorſtand untertänigen Blätter haben zunächſt 
die Sprache verloren, ſelbſt ihnen kam der Beſchluß 
zu überraſchend und der „Vorwärts“ hat nun die trau⸗ 
rige Aufgabe, den Rückzug zu decken. 

Daß dieſer Beſchluß in den Arbeitermaſſen eine helle 
Entrüſtung hervorrufen wird, war vorauszuſehen. Der 
Bau der Panzerkreuzer war eines der ſtärkſten Agitations⸗ 


mittel gegen die bürgerlichen Parteien im Wahlkampf und 


nun haben die ſozialiſtiſchen Miniſter dieſem Bau zuge⸗ 
ſtimmt, weil der Bau im Etat vorgeſehen war. Die Gründe 


ten aber viel tiefer liegen; man will ſich entweder un⸗ 
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gerlichen Parteien ohne Wiſſen der Reichstagsfraktion 
und des Parte vorfande Sichen geh 5 jetzt 
erfüllt werden mußten. In jedem Falle iſt dies eine Miß⸗ 
achtung der Wähler, die ſich bei den Wahlen gegen die Pan⸗ 
zerkreuzer erklärt haben und dafür der Sozialdemokratie 
ihre Stimmen gaben. Man kann dieſes Vorgehen der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Miniſter nicht anders bezeichnen, als eine Unter⸗ 
werfung vor dem bürgerlichen Miniſterkollegen im Kabinett. 
Das, was man jetzt mit den im Etat vorgeſehenen Mitteln 
zum Bau dieſer Kreuzer begründen will, iſt oberfaul, denn 
keine Regierung iſt verpflichtet, die Dummheiten der, Vor⸗ 
gänger auszuführen, beſonders dann nicht, wenn im Wahl⸗ 
kampf gegen dieſe Dummheiten Sturm gelaufen worden iſt. 
Aber das letzte Wort hierin hat ja der Parteiausſchuß zu 
ſurechen, der nicht anders entſcheiden kann, als daß er die 
ſazialiſtiſchen Miniſter aus dem Kabinett zurückzieht und 
zunächſt nach dem Sündenfall den Bürgerlichen das Ruder 
überläßt. Die Arbeitermaſſen, die aber ein grenzenloſes 
Vertrauen, beſonders zu Severing und Wiſſel hatten, ſehen 
ſich enttäuſcht, ſehen, daß nichts beſſer werden ſoll, als es 
unter bürgerlichen Regierungen auch war. Hier Friedens⸗ 
verſicherungen — und dann Bau von Panzerkreuzern, und 
das noch zu einer Zeit, wo die deutſchen Sozialiſten am 
Brüſſeler Kongreß zur Verſtändigung mit Frankreich die 
Friedensſchalmeien geblaſen haben. ee 


Uns kommt dieſer Fall nicht überraſchend, wenn man 
bedenkt, wie dieſe Regierung zuſtande kam. Nicht die ſtärkſte 
Partei hat die Initiative bei der Regierungsbildung beſeſſen, 
ſondern die Bürgerlichen, die noch vor kurzem geſchlagen die 
Wahlſchlacht verließen. Und als ſie gutwillig in die Negie⸗ 
rung gingen, wußten fie, daß von den Sozialdemokraten 
alles 5 erreichen ſein wird, auch die Panzerkreuzer, gegen 
die zuletzt der preußiſche Miniſterpräſident Braun die ganze 
vergangene Reichsregierung angekämpft hat. Gewiß gibt es 
für dieſe Tat viele Entſchuldigungen, ſo unter anderem, da 
das Verbleiben in der Regierung auch Opfer erfordert und 
Koalitionen nur durch Kompromiſſe gehalten werden können. 
Ob dies allerdings mit der Bewilligung des Panzerkreuzer⸗ 
baues zu rechtfertigen iſt, das darf beſtritten werden. Je⸗ 
denfalls hat die deutſche Sozialdemokratie, wenn ſie die 
Schritte ihrer i billigt, dem internationalen 
Sozialismus einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Während 
Vandervelde aus dem Kabinett austrat, als man ihm eine 
A aufzwingen wollte, die franzeſiſche Partei einen 
Paul Boncour aus der Partei herausſchmeißt, weil er gegen 
die Verſtändigung mit Deutſchland intrigiert, bewilligen die 
ſozialiſtiſchen Miniſter im Reich Panzerkreuzer, und das 
nennt man dann „ſozialiſtiſche“ Friedenspolitik. Gewiß hat 
die Sozialdemokratie Anſpruch an der politiſchen Macht zu 
bleiben, ſelbſt in bürgerliche Kabinette einzutreten, aber 
nicht um Panzerkreuzer zu bewilligen, ſondern um Vorarbeit 
für die Umgeſtaltung der bürgerlichen Geſellſchaftsardnung 
in eine ſozialiſtiſche bewerkſtelligen zu können. And eine 
ſolche Vorarbeit find die Bewilligungen zum Panzerkreuger⸗ 
bau beſtimmt nicht. An anderer Stelle zeigen wir die Ent⸗ 
rüſtung, mit der die Panzerkreuzer bedacht werden und wir 
find überzeugt, daß der kommende Parteiausſchuß das ent: 
ſcheidende Wort gegen die Miniſterkollegen ſprechen wird. 


\ — 


Gegen den Panzerkreuzerbau 


Proteſt der ſächſiſchen Sozialdemokratie — Ein Veſchluß des Parteivorſtandes 
die Reichstagsfraktion gegen die ſozialiſtiſchen Miniſter 


Leipzig. Die ſächſiſche Sozialdemolxatie veranſtaltet 
allenthalben Kundgebungen gegen den geplayten Bau des 
Panzerkreuzers A. So erwartet der Vorſtand des Unterbezirks 
Wurzen⸗Grimma⸗ſchatz, daß Parteivorſtand, Partei⸗ 
ausſchuß und Reichstagsfraktion alsbald zu dieſer Angelegenheit 
Stellung nehmen. Auf einem Bezirksparteiſeſt des Bezirles 
Zwickau⸗Plauen haben ſich etwa 10 000 Mitglieder der 
Partei, die Reichstagsabgeordneten und die Mitglieder der 
Reichsregierung, die auf dem Boden des Klajjenfampijes 
ſtehen, aufgefordert, zu dieſer herausfordernden Klaſſenkampf⸗ 
handlung des Bürgertums nicht zu ſchweigen, ſondern den 
Kampf gegen die Reaktion aufzunehmen. Sie 
verlangen den Austritt der ſozialdemokratiſchen Miniſter aus 
der Reichsregierung. 8 


Die Erklärung des Parkeivorſtandes 
Berlin. Der Parteivorſtand und der Vorſtand der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraktion haben am Mittwoch Nachmit⸗ 
tag eine Geheimſitzung abgehalten und nach dem Vorwärts“ 
folgenden Beſchluß gefaßt: 

Die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Partei und der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Reichstagsfraktion bedauern lebhaft, daß 
die ſozialdemokratiſchen Miniſter nicht die Möglichkeit geſun⸗ 
den haben, in der Kabinettsſitzung durch Abſtimmung klar 
zum Ausdruck zu bringen, daß lie in Uehereinkommen mit der 
geſamten Partei — entſchiedene Gegner des Baues Panzer⸗ 
freuzers A find, ſich vielmehr formalrechtliche Argumente ge⸗ 
ſtützt haben. 


Es wurde weiter beſchloſſen, die Reichstagsfraltion und den 
Parteiausſchuß zu Sonnabend nach Berlin einzuberufen. In 
der Sitzung am Sonnabend ſollen neben der Panzerſchiffrage 
auch die ſchwebenden Fragen der Kriſenfürſorge beſprochen 
werden. 

* 

Berlin. Im „Vorwärts“ veröffentlicht der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Künſtler eine Entgegnung auf den Verſuch des „Vor⸗ 
wärts“ vom Mittwoch, die Haltung der ſozialdemokratiſchen 
Reichsminiſter zum Bau des Panzerkreuzers A zu rechtfertigen. 
Er verweiſt darauf, daß faſt zur ſelben Zeit, da die ſozialdemo⸗ 
lratiſchen Miniſter im Reichskabinett für den Panzerkreuzerbau 
geſtimmt hatten, den Referenten und Vertrauensleuten der Par⸗ 
tei das Referentenmaterial des Parteivorſtandes ausgehändigt 
worden ſei, in dem zu dem Panzerk. Stellung genommen wurde. 
Die Partei ſei dadurch in eine Situation geraten, die viel ern⸗ 
ſter zu bewerten ſei, als jene, die durch die Zuſtimmung der preußi⸗ 
ſchen Landtagsfraktion zum Fürſtenabfindungsgeſetz hervorgeru⸗ 
fen worden ſei. Die ſozialdemokratiſchen Miniſter hätten nicht 
das Recht gehabt, die Partei und Fraktion vor eine vollendete 
Tatſache zu ſtellen. Wenn es bei dem Beſchluß der Reichs xregie⸗ 
rung bleibe, ſo werde ſich dadurch die Tatſache ergeben, daß die 


ſozialdemokr. Fraktion vor die Tatſache geſtellt werde, auch die 


weiteren Raten für den Panzerkreuzerbau zu bewilligen. Bei 
der Einſtellung der Leitung der Fraktion werde die Fraktion den 
ſozialdemokratiſchen Miniſtern die Gefolgſchaft verweigern 
müſſen. „ 3 x * jr 5 4 ’ 5 4 


Miniſterpräfident Bartelfür Berfafiungsänderung 
die Aenderung eine N ve er — 1 ergreift die Initiative - 


Warſcha u. Die halbamtliche „Epoka“ bringt am Mitt: 
woch eine Unterredung mit dem polniſchen Miniſterpräſidenten 
Bartels, der ſich gegenwärtig in Martenbad aufhält 
und in den nächſten Tagen nach Frankreich reiſen wird. Bartels 
wandte ſich zunächſt gegen die in der polniſchen Preſſe verbreiteten 
Gerüchte über feine angebliche geheime Abreiſe non Warſchau 


und erklärte, daß ſogar Pilſudski vor ſeiner Abreise noch eine 


Stunde lang bei ihm geweſen jei, Ueber Die bevorjiehende Ver⸗ 
faſſungsänderung in Polen, mit deren Plan man ſich 


gegenwärtig in Warſchauer politiſchen Kreiſen lebhaft beſchäſtigt, 


erklärte er, daß die Initiative dazu nicht von der Regierung, 


Ne Wilnafrage nuch nicht zur Löfung rei 


jondern von der Regierungspartei im Sejm ausgehen 


werde. Die Arbeiten zur Vorbereitung der Verſaſſungsänderung 
ſeien im Gange. Er werde ſich aber erſt nach feiner Rürs 
kehr nach Polen darüber unterrichten. Eine Aenderung der ge⸗ 
genwärtigen polniſchen Verfaſſung müſſe auf jeden Fall erfolgen. 


In welcher Weiſe, müſſe man abwarten. Zum Schluß der Unter⸗ 


redung richtete Bartels merkwürdigerweiſe die Aufforderung an 


die polniſche Bevölkerung, keine ausländiſchen Waren zu lau⸗ 


ſen. Dieſe Aufforderung dürfte nicht ohne Bedeutung auf den 
weiteren Verlauf der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftoverhandlun⸗ 
gen ſein. / 


Eine Erklärung Woldemaras’ — Keine litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen 


Berlin. Der „Tag“ veröffentlicht eine Unterredung mit 


dem litauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras über die 


Wilnafrage. Darnach erklärte Moitemaras u. a: Es iſt 
bekannt, daß Pilſudski Anhänger eines größeren Polens 


BI ill. Schon jetzt gehören 50 v. H. der Polen fremden Natio⸗ 


nalitäten an. Wird der polniſche Staat noch größer, dann 
werden die Polen ſelbſt nur eine Minderheit bilden. Einen 
ſolchen Staat aufzubauen, hat Polen keine Möglichleit, denn 
dazu iſt die Freiwilligkeit der betreffenden Nationen nötig. Li⸗ 
tauer wie Ukrainer weigern ſich aber, einem ſolchen Staat 
anzugehören. In dem Augenblick, wo die Polen Litauen bejegen, 
ſetzt die Gefahr ein, daß auch Oſtpreußen das litauiſche Schickſal 
teilt. Durch die Natur der Dinge iſt jo das Intereſſe Li⸗ 
tauens und Deutſchlands an einer engen politiſchen 
Zuſammenarbeit gegeben. Auch für eine wirtſchaftliche 
Zuſammenarbeik beſtehen leine Schwierigkeiten, da keide Länder 
ſich ergänzten. Dieſe Tatſachen bleiben beſtehen, wie man auch 
denken mag. Die Wilnafrage kann nur im Zuſammenhang mit 
den anderen ſchon angekündigten Difragen ge⸗ 
Löjt werden. Der Völkerbund kann darum nur eine verbale 
aber leine reale Löſung finden. Vorläuſig kann niemand 
dieſe Fragen löſen, da ſie noch nicht reif ſind. b 


Keine Konferenz mit Polen in Genf 
Kowno. Die litauiſche Regierung hat auf dem Umwege über 


Riga der polniſchen Regierung die Antwortnote auf 


den Vorſchlag zugehen laſſen, die nächſte litauiſch⸗pol⸗ 
niſche Konferenz am N. Auguſt in Genf ſtattfinden zu 


laſſen. In der Note wird der Vorſchlag abgelehnt. Es wird 


erklärt, Litauen habe den polniſchen Vorſchlag ablehnen müſſen, 


weil infolge der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeitſpanne 


keine Möglichkeit beſtehe, noch vor der Tagung des Völkerbundes 
zu praktiſchen Ergebniſſen zu kommen. Polen wolle abſichtlich, 
daß nicht mehr Zeit zu ausführlichen Beſprechungen bleibe und 


die Verhandlungen zu einer Farce machen. Auf derartige Ma. 


növer könne Litauen nicht eingehen. 


Beriammiung 


der Parteitag der chineſiſchen Nationaliften 
Mittwoch geſchloſſen worden. Der letzte und wichtigſte Beſchluß 
ſieht die Einberufung einer Nationalverſammlung zum 1. 


Mongolei und Tibert vor. | 5 
HN 


Flugzeuges 


Bomben⸗Flugzeuggeſchwader bei einem Flugzeugabsturz zwei 


Zahl der in dieſem Jahr durch Unglücksfälle getöteten An⸗ 


für das Jahr 1927. 
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Einberufung einer chineſiſchen National- 


Berlin. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt 
in Nanking am 


Januar für das geſamte China einſchließlich der Mandschurei, 2 
Abſturz eines engliſchen Bomben 
5 


London. Nach einer Meldung des engliſchen Luftfahrt⸗ i 
miniſteriums ſind von einem nach Aden fliegenden engliſchen 


lieger getötet und ein dritter leicht verletzt worden. Die 


gehörigen der britiſchen Luftſtreitkräfte ſteigt damit auf 53. 
Dieſe Zahl ſteht nur noch um zwei hinter der Geſamtzahl 
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Anſicht, daß fie fortmüßte.“ 


1 nen über die Petroleumlampe. 


Belgiens Beifteszuftand 


Belgien fehlt die Durchdringung mit Locarnogeiſt. Viele 
Stellen Belgiens ſind auf dem Zuſtand vom Auguſt 1914 einfach 
ſtehen geblieben. Weder die Droſchke des Berliner Kutſchers 
Guſtav Hartmann, noch das „Locarno“⸗Peugeot⸗Auto von 1887, 
in dem zwei Journaliſten von Paris nach Berlin fuhren, haben 
Belgien berührt. Hätten ſie es, ſie wären, erſchreckt über gewiſſe 
Aeußerungen, die in Belgien noch zu hören ſind, in ein modernes 
Auto zur ſchnellſten Weiterfahrt eingeſprungen. 

Deshalb iſt auch die Wahl von Brüſſel als Tagungsort des 
internationalen Sozialiſtenkongreſſes äußerſt günſtig geweſen. 
Denn in Belgien glaubt man an das Drohen eines deutſchen 
Angriffs oder wenigſtens an die Notwendigkeit, ſich vor einem 
neuen Einfall des deutſchen Heeres zu ſchützen, mit einer Ueber⸗ 
zeugung und mit einer Blindheit, als wären wir wirklich ſchon 
wieder im Kriegszuſtand. Es wird in den Zeitungen offen er⸗ 
örtert, wo wohl der neue Einmarſch deutſcher Truppen ſtattfinden 
könne, und der belgiſche Kriegsminiſter baut dementſprechend die 
Feſtungsanlagen an der Grenze aus. So lange die Rheinland⸗ 


räumung noch nicht vollzogen iſt, könne Deutſchland entweder auf 


der ganzen Front angreifen, wobei die Maas ein natürliches 
Hindernis wäre, oder vom Eifelgebirge her, das an mehreren 
Stellen bis zu 700 Meter hoch iſt und wenig Militärwege auf⸗ 
weiſt. In beiden Fällen würde der Kampf ſehr wahrſcheinlich 
auf deutſches Gebiet getragen werden. Ader man iſt ehrlich ge⸗ 
nug hinzuzufügen, daß auch nach der Rheinlandräumung keine 
große Ausſicht dafür beſteht, den Krieg zunächſt auf belgiſchem 
Gebiet ſtattfinden zu laſſen. Würden die deutſchen Armeen über 
den Rhein gehen, jo müßten fie einerjeits bei den Vogeſen Halt 
machen — und ſchon vorher würden ſie bei Straßburg auf ener⸗ 
giſchen Widerſtand ſtoßen —, oder ſie müßten verſuchen, die 
franzöſiſche Feſtungsfront (Linie Hagenau Bitſch- Luxemburg) 
zu durchbrechen. Beides koſtet jo viel Opfer an Menſchenleben, 
daß man ſich in Deutſchland vor derarti gen Spielen ziemlich 
ſicher hüten wird. „Außerdem hat noch nie ein ſiegreicher Krieg 
mit der Belagerung einer feindlichen Feſtung oder der Durch⸗ 
brechung eines Feſtungswalls angefangen,“ ſchreibt dann die Zeit⸗ 
ſchrift „Politique“. Aus ähnlichem Grund hat der deutſche Große 
Generalſtab ja bereits 1914 den Einmarſch in Belgien vornehmen 


laſſen. 


Da die heutige franzöſiſche Grenze für irgendwelche deutſchen 
Militäroperationen alſo nicht in Betracht kommt, jo bleiben nur 
zwei Möglichkeiten: entweder das deutſche Heer marſchiert in die 
Schweiz ein — und dieſe Möglichkeit iſt nicht näher zu erwägen, 
da dies einen Sturm in der ganzen Welt hervorrufen würde und 
da ſich obendrein das Schweizer Gebiet nicht gut für einen Mi⸗ 
litäraufmarſch eignet — oder aber .. Deutſchland geht wieder 
durch Belgien. Da es auf den linken Rheinufer über ein ſehr 
gutes Eiſenbahnnetz verfügt, beſonders an der deutſch⸗holländiſch⸗ 
belgiſchen Grenze und bei Köln, ſo wäre hier der Stützpunkt, auf 
den man heute ſchon achten muß. Da iſt man nur noch 350 Kilo, 
meter von Paris entfernt und 220 Kilometer von Oſtende. Würde 
Deutſchland ſogar die holländiſche Südpropinz Limburg beſetzen, 
jo könnte dadurch vermieden werden, daß der Kampf auf deut⸗ 
ſchem Boden ausgetragen wird. 

Um aber alle Ausſicht, auf belgiſchem Boden kämpfen zu 


möſſen, zu vermeiden, deshalb ſolle der belgiſche Kriegsminiſter 


ſchleunigſt handeln. Zunächſt iſt Lüttich in eine ganz moderne 


Feſtung zu verwandeln. Später muß Antwerpen als ſtrategiſcher 
Stützpunkt der belgiſchen Armee eingerichtet werden, ja, die 


Maſſenſprengung aller Wege in ganz Belgien die für Militär⸗ 
zwecke je dienen könnten, ſoll heute ſchon für einen Eventualfall 
vorbereitet werden! Der belgiſche Kriegsminiſter de Broqueville 
hat ſchon erklärt, er ſei bereit, aus der Erfahrung von 1914 zu 
lernen. Leider iſt man in Belgien weit weniger bereit, aus den 
politiſchen Erfahrungen der letzten Jahre zu lernen und ſich zu 
überlegen, ob nicht ein derartiges Rüſtungsſyſtem im Jahre 1928 
eine mittelalterliche Lächerlichkeit bedeutet. Kurt Lenz. 


43% Stunden im Waſſer 


Ein neuer Schwimmrekord. — Kemmerich in Zopott angekommen. 
Berlin. Die Morgenblätter geben eine Meldung der 
Danziger Zeitung wieder, nach der der am Dienstag um 3 Uhr 
morgens von Pillau nach Zopott geſtartete Dauer⸗ 


ſchwimmer Kemmerich am Mittwoch um 22,15 Uhr im 


Zopotter Nordbad nach 43% ſtündiger Schwimmzeit eingetrof⸗ 
fen iſt. 


Stapellauf des Mieſendampfers „Europa“ 


Der größte deutſche Dampfer im Verkehr 


Hamburg. Am Mittwoch nachmittag lief auf der Werft 
Blohm u. Roß der Turbinenſchnelldampfer „Europa“ des Nordd. 
Llond glücklich vom Stapel. Die Europa iſt eines der beiden 
neuen Rieſenſchiffe, von den 46 000 Brutto Regiſterton⸗ 
nen die der Nordd. Lloyd für feinen regen Neuyork⸗Dienſt in 
Auftrag gab und die nach ihrer in Dienſtſtellung im Frühjahr 
1929 die beiten und ſchnellſten Schiffe der Welt fein werden. 
Der Hamburger Hafen bot ſeit den erſten Nachmittagsſtunden 
ein außerordentlich belebtes Bild. Unzählige Dampfer A| 
Schiffe brachten Reiſende nach der Werft, um Zeuge des Stapel⸗ 
laufes des zur Zeit größten deutſchen Dampfers zu ſein. Bei 
dem Taufakt war der hamburgiſche Senat durch Bürgermeiſter 
Roß und mehrere Senatoren vertreten. Ferner waren führende 
Perſönlichkeiten des Hamburger und Bremer Wirtſchaftslebens 
anweſend. Nachdem die Taufgeſellſchaft mit dem amerikaniſchen 
Botſchafter Dr. Schurmann dem Präſidenten des Nordd. Lloyd, 
Dr. Heinecken und Geheimrat Stimming vom Nordd. Lloyd an 
der Spitze auf der feſtlich geſchmückten Hauptkanzel vor dem Burg 
des Rieſenſchiffes Platz genommen hatte, ergriff Botſchafter Dr. 
Schurman das Wort zur Taufrede. Im Anſchluß daran trat die 
Tochter des Lloyd⸗Direltors Gläſſel, Fräulein Ines an die 
Brüftung der Kanzel und vollzog die Taufe mit den Morten: Ich 
taufe dich „Europa“. Krachend zerſprengte die Flaſche Sekt an 
dem Bug des Rieſenſchiffes, daß fi kurz darauf unter dem 
Jubel der unüberſehbaren Menge in Bewegung ſetzte. Eine 
Reihe von Schleppern nahm dann den Rieſen in Empfang, um 
ihn an den Ausrüſtungskai zu ſchleppen, wo der weitere Ausbau 
erfolgt. 

* 

Hamburg. Nach dem Stapellauf der „Europa“ fand in der 

Halle des a en ann Ta AS RR ae ARE der Werft ein Empfang ſtatt, 


—— — —— ...... — 


— — in megito 

Aaron Saenz;, Gouverneur des mexikaniſchen Staates Nuevo 

Leon und Führer der Obregon-Partei, ſoll bis zu einer Neuwahl 
zum proviſoriſchen Präſidenten von Mexiko ernannt werden. 


Das Exploſionsunglück in Wulfen 


Wulfen. Die Exploſion, die am Dienstag vormittag bei 
der JG⸗Farben⸗Induſtrie in Wulfen erfolgte, hat einen weit 
8 en angenommen, als man von vornherein an⸗ 

Während am Dienstag nur von vier Verletzten ge 
ch wurde, ſteht jetzt feſt, daß zwei Arbeiter den Tod 
ſcheben haben. Zwel Schwerverletzte ſind erblindet und 

weben in Lebensgefahr. Mehrere kleine Exploſionen, die 
5 der erſten Exploſion erfolgten, erſchwerten die Rettungs⸗ 
arbeiten ſehr und verwandelten die ganze Anlage in ein 
einziges Trümmerfeld. 


— —uv 


zu dem u. a. erſchienen waren Miniſterialdirektor de Haas vom 
Auswärtigen Amt, Admiral Zenker, der amerikanische Marine⸗ 
attachee Baum, der amerikaniſche General⸗Konſul in Hamburg, 
der Vorſitzende des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe, Gustav 
Richter, der Ozeanflieger Hermann Köhl nebſt Gattin, der Vor⸗ 
ſitzende der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände, 
Präſident Brauweiler, ſowie zahlreiche Preſſevertreter. 

Als erſter Redner nahm Dr. Hermann Blohm das Wort, 
der im Namen der Werft die Gäſte begrüßte. Er bezeichnete es 
als ſehr erfreulich, daß die alten freundſchaftlichen Beziehungen 


zwiſchen dem Norddeutſchen Lloyd und der Werft durch den 


Bau der „Europa“ wieder aufgefriſcht worden ſeien. 

Darauf ſprach Direktor Gläſſel vom Norddeutſchen Lloyd, 
der betonte, daß es in der Geſchichte des deutſchen Schiffbaues 
wohl ein einzig daſtehendes Ereignis ſei, daß ein und dieſelbe 
Reederei an zwei aufeinanderfolgenden Tagen die z. Zt. größ⸗ 
ten deutſchen Paſſagierdampfer vom Stapel laufen laſſen. Das 
ſei der Schlußſtrich, den der Nordd. Lloyd zunächſt unter ſeine 
Arbeit am Ausbau der hochwertigen Paſſagierdampfer zu ſetzen 
beabſichtige. Er ſchloß mit Worten des Dankes an die Werft. 

Präſident Dr. Heinecken vom Nordd. Lloyd ſprach dem ame⸗ 
rikaniſchen Botſchafter Hurman im Namen ſeiner Reederei 
den Dank dafür aus, daß er die Taufe der „Europa“ über⸗ 
nommen habe. Das ſei ein Zeichen dafür, daß die amerikaniſche 
Regierung und das amerikaniſche Volk den tieferen Sinn der 
Feier richtig verſtanden habe: daß nämlich das für den Nord⸗ 
amerika⸗Dienſt vorgeſehene Schiff ein neues Band zwiſchen der 
alten und der neuen Welt werden ſolle. Der Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf die Vereinigten Staaten und ihren Vertreter in 
Deutſchland. 


FCoolidge über Kelloggpakt 

und nationale Verteidigung 
London. Nach Meldungen aus Neuyork hielt Präſident 
Coolidge in einer Verſammlung der amerikaniſchen Legion 
in Wauſau (Wisconſin) eine Rede, in der er zum Kelloggpakt 
und der Frage der nationalen Verteidigung Stellung nahm. Im 
Weltkrieg ſei die alte Herrſchaft der Gerechtigkeit durch die Herr⸗ 
ſchaft der Kraft erſetzt worden. Durch den Kelloggpakt ſei 
ein neuer ſtarker Schutz zur Aufhaltung des Krieges errichtet 
worden. Wenn die am Kelloggpakt beteiligten Staaten die Be⸗ 
ſtimmungen des Abkommens erhalten, ſo werde ſich der Pakt 
als der größte Segen für die Menſchheit erweiſen. Jede Re⸗ 


gierung, die trotz des Kelloggpaktes die nationale Verteidigung 


außer Acht laſſen wolle, würde ſich die Verachtung des eigenen 
Volkes und der ganzen Welt zuziehen. Die Vereinigten Staa⸗ 


ten unterhalten eine Armee und eine Flotte, deren Größe in 


Uebereinſtimmung ſtehen mit der Bevölkerungszahl und der geo⸗ 
graphiſchen Lage der Vereinigten Staaten, ſowie mit der Ver⸗ 
antwortung gegenüber der Welt. Coolidge ſprach weiter die 
Ueberzeugung aus, daß der Weltkreg verhindert worden wäre, 
wenn 18 as 1914 ein. N55 5 Ae bl 
beſtande Durch die Uebernahme de 
rung 15 p wolle Amerika vor Pr: Melt 
darlegen, daß es feine nationale Verteidigung lediglich zum 
Zwecke der Selbſtverteidigung aufrecht erhalte. 


Mazedonierverhaftungen in Sofia 
Die eriten Regierungsmaßnahmen nach dem Schritt der Mächte 

Sofia. Am Mittwoch abend hat die Regierung neun 
Mazedonier wegen unbefugten Waffentragens verhaften 
laſſen. Unter den Verhafteten befinden ſich keine Führer. 
Einer der Verhafteten wurde bereits in die Provinz abge⸗ 
ſchoben. Dieſe Maßnahme iſt das erſte Ergebnis des Mi⸗ 
niſterratesam Dienstag nachmittag Man erwartet im 
Laufe der Woche eine ee e Säuberu saktion unter 
den in Sofia wohnenden Mazedoniern, wobei diejenigen, die 
die Notwendigkeit ihres Aufenthaltes in Sofia nicht nach⸗ 
weiſen können, in der Provinz gefangengeſetzt werden ſollen. 
— Der italienische Geſandte hatte eine längere Unterredung 
mit Liaptſcheff. 


Loup der Spieler 


Roman von Edgar Wallace. 


57) 2 

„Dasſelbe habe ich auch gedacht,“ erklärte Berry. Er ſprach 

ein wenig abgehackt. So kurz vor der Ausführung ſeines Pla⸗ 

nes mit einer ganzen nackten, ſchauerlichen Brutalität war ihm 

doch etwas beklommen zumute. Freds Warnung ließ ihn ſich 

wieder aufraffen. „Sie iſt die Gefahr für mich. Ich ſchicke ſie 
fort zu Freunden auf Land.“ 

Wohin? Ich dachte, du hätteſt keine Freunde?“ antwortete 

der andere mißtrauisch. 

„Aber ſie hat eine ganze Maſſe — hochgeſtellte Freunde dazu. 

Ich habe ſchon mit ihr darüber geſprochen, und ſie ſelbſt iſt der 

„Wann geht ſie denn nun?“ ’ 
Charles Berry fuhr ſich mit der Zunge über die trockenen 

Li 
Wet nacht noch,“ ſagte er tonlos und kehrte 

Zimmer zurück 

Er hielt ſich eine geraume Zeit vor der Tür auf, um ſich füt 
ſeine Aufgabe vorzubereiten, und ſie wunderte ſich ſchon über die 

Urſache ſeines Zögerns. 

„Ich habe mit Fred unten darüber geſprochen,“ ſagte Berry 
und ſchloß die Tür hinter ſich. „Er hält den Plan für gut, 
Kate.“ 

Er ging hinüber zum Kaminſims, nahm ein Palet billiges 
Schreibpapier, ein Tintenfaß und eine Feder herunter und ſetzte 
ſich an den Tiſch. Es dauerte nicht lange, und er begann zu 

e Sie beobachtete ihn neugierig, wie er, mit vielen 

Raufen zum Ueberlegen, das Blatt mit feiner eckigen N 


in fein 


bedeckte. 


„So, das tut's,“ ſagte er und a das Papier zum Trock⸗ 
„Hör mal zu,“ ſagte er und 
las vor: 
„Ich geſtehe, daß ich einzig und allein für den Tod Emil 
en verantwortlich bin. Ich habe ſeit Jahren Geld von 
erhalten. Aber vor einem Monat weigerte er ſich, mich 
14 auszuhalten. Am Samstag abend ging ich nach Bray⸗ 
more Houſe und betrat die Wohnung durch den Lieferanten⸗ 
eingang. Ich geriet mit ae in Streit, ſchlug ihn mit dem 


ſilbernen Leuchter nieder und flüchtete dann über die Feuer⸗ 
treppe. Ich erkläre hiermit, daß außer mir niemand für den 
Mord verantwortlich zu machen iſt. Ich bin jetzt zu Ende. 
Möge Gott mir gnädig ſein.“ 

„Der letzte Abſatz klingt beſonders gut, nicht wahr, Kate?“ 

Er warf einen Seitenblick nach ihr, wie ſie mit geſchloſſenen 
Augen daſaß. 

„Armer Kerl!“ ſagte ſie ſanft. 

„Armer Kerl!“ höhnte er. „Bin ich nicht 994 ein armer 
Kerl? Nun ſchreibſt du das nach.“ 

„Ich?“ fragte ſie und ſtarrte ihn an. 

„Natürlich — du. Es iſt eine Frau, oder vielleicht nicht? 
Und deshalb muß die Schrift auch eine Frauenhandſchrift ſein.“ 

„Ich will nicht,“ ſagte fie, „Mach deine ſchmutzige Arbeit allein. 

„Du wirſt das abſchreiben, Kate, oder du wirſt bedauern, 
daß du je geboren wurdeſt! Ich weiß, an wen du denkſt. Du 
denkſt wieder mal an deinen Poliziſten, das iſt alles.“ 

Sie gab keine Antwort, ſondern ſtreckte die Hand aus und 
ſchrieb das Geſtändnis Wort für Wort ab. Er wartete, bis ſte 
fertig war, faltete das von ihm ſelbſt geſchriebene Original zu⸗ 
ſammen und ſteckte es in die Taſche, um es bei der erſtbeſten 
Gelegenheit loszuwerden. 

„Wart einmal,“ ſagte er. „Nach „Möge Gott mir gnädig 
ſein“ mußt du noch anfügen: „Mein Mann weiß nichts davon.“ 

„Hat denn die Frau auch einen Mann?“ fragte ſie. 

„Jede anſtändige Frau hat einen Mann,“ ſagte Berry. 
„Deshalb biſt du ja eine anſtändige Frau!“ Er kicherte über 
feinen ſchlechten Witz. „Na los! Schreib doch: „Mein Mann 
iſt nicht verantwortlich, und ich bitte ihn um Verzeihung für 
die ſchreckliche Tat, die ich jetzt begehen werde.“ 

Sie ſchrieb es, und er nahm ihr den Bogen aus der Hand 
und las ihn ſorgfältig durch. 

Das iſt gut.“ Seine Stimme zitterte, während er ihr auf 
die Schulter klopfte. „Verlaß dich nur auf den alten Charlie, 
der hilft ſchon weiter. Na, wir werden wieder in Rumänien 
ſein, ehe eine Woche vergangen iſt, wenn wir überhaupt noch 
für drei Pfennig Glück haben ſollen.“ 

Er blieb bis zum Abend fort. Als ſie um ſechs Uhr eine 
Taſſe Tee trank, die ſie auf dem verlöſchenden Feuer gerade 
noch hatte kochen können, kam er wieder. 

„Der Nebel iſt ſehr dicht draußen,“ ſagte er, „aber man 
bann ganz gut gehen. Du ſollteſt nicht immer ſo feſtgenagelt 
ſein, Kate. Komm, wir machen einen kleinen Bummel.“ 


Sie ſtand mühſelig auf, nahm den Mantel von einem 
Nagel an der Wand herunter und zog ihn an. Den ganzen 
Nachmittag hatte er damit verbracht, das Gelände in der Nach⸗ 
barſchaft zu inſpizieren. Er hatte den letzten Grad von Kopf⸗ 
loſigkeit erreicht, und ſo erſchien ihm jede Methode, und war 
ſie auch noch ſo ſchrecklich, gerechtfertigt, um die N ee 
zu erkaufen. 

Er ging zu ſeinem Wirt hinunter. 

„Ich begleite meine Frau zum Bahnhof,“ fagte er an ge⸗ 
dämpfter Stimme. „Du fagft ihr am beſten nicht Adieu, denn 
ich habe ihr verſprochen, ſie wieder hierher zurückzubringen.“ 

„Sie ſcheint die Gegend gern zu haben, was?“ ſpottete der 
Mann in dem Strickwams. „Was haſt du mit ihr vor, Char⸗ 
lie. Du wirſt doch der Frau nichts tun? Wenn ich ſo was 
ahnte, dann würde ich dir lieber gleich hier den Hals um⸗ 
drehen.“ 

„Ihr etwas tun?“ entgegnete der andere entrüftet, „Mei⸗ 
ner eigenen Frau? Für was hältſt du mich eigentlich?“ 

Der Wirt ſtand unſchlüſſig da. Er ſpürte etwas von der 
Gefahr, in der die Frau ſchwebte. 

„Na ſchön,“ ſagte er ſchließlich. 
ihr ſagen, wenn du es nicht willſt. 

„Hör mal, Fred,“ ſagte nun der andere dringlich. „Meine 
Frau iſt in einer ſcheußlichen Klemme. Sie ſind nämlich gar 
nicht hinter mir her — ſondern hinter ihr. Deshalb möchte 
ich, daß ſie fortgeht.“ 

„Soll das heißen, daß deine Frau den alten Louba er⸗ 
mordet hat?“ fragte er ihn. 

„Das wirſt du bald genug gewahr 
Berry düſter. 

Fred hörte ihre Schritte im Korridor und wäre beinahe 
binausgegangen. Kurz danach fiel die Tür ins Schloß, und 
er ſetzte ſich und dachte nach. Eine Unterſuchung des oberen 
Zimmers ergab, daß der Handkoffer nicht gepackt war, auch zeigte 
ſich ſonſt keine Spur davon, daß die Frau eine längere Reiſe 
angetreten hatte. Er faßte einen Entſchluß. Er begab ſich 
in den Nebel hinaus und fand endlich eine Telephonzelle. 

„Verbinden Sie mich mit der Polizeiwache Greenwich, 
Fräulein. Ich weiß die Nummer nicht.“ 


Gortſetzung folgt.) 


„Ich werde nicht Adieu zu 


werden,“ erwiderte 


8 — — 
r Führung der Siche⸗ 


Aber wenn was paſſiert —“ 


Das wird ſich erit zeig 


Freilag, den 17. Auguſt 1928 


2. Blatt des Bolts wille⸗ 


Freitag. den 17. Auguſt 1928 


Polniſch⸗Schleſien 


Verhandlungen im Hüttenmaurerſtreik 


Die Hüttenmaurer und Zimmerleute ſtehen bereits den 
13. Tag im Streik, ohne daß erſichtlich iſt, wann er beendet 
ſein wird. In den letzten zwei Tagen haben ſich dem Streik 
weitere Hütten angeſchloſſen, ſo daß die Zahl der Streiken⸗ 
den ſich von 2000 auf 2500 erhöhte. Obwohl von verſchie⸗ 
denen Verwaltungen, wie der der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte, die Streikenden entlaſſen würden, und Erſatz 
aus Kongreßpolen, Poſen und Pommerellen eingeſtellt wor⸗ 
den ift, iſt der Streikwille noch ungebrochen. Allerdings 
denken die Arbeitgeber auch nicht an ein Nachgeben, trotzdem 
die 13 Tage für ſie eine ſchwere Schädigung der Betriebe be⸗ 
deuten. Heute ſollen übrigens beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar Verhandlungen beginnen, bei denen Herr Galot die 
Vermittlerrolle übernehmen ſoll. Os es ihm gelangen wird, 
den Streik beizulegen, muß abgewartet werden, doch iſt nach 
Lage der Dinge wenig Ausſicht dafür vorhanden. 

Im allgemeinen ſteht die Arbeiterſchaft dieſem Streit 
einer kleinen Gruppe von Facharbeitern ziemlich gleichgültig 
2 rg Und doch iſt dieſer Streik, der übrigens muſter⸗ 
gültig durchgeführt wird, wert, daß man ihm mehr Beach⸗ 
tung ſchenkt, vor allem innerhalb der organiſierten Arbeiter⸗ 
ſchaft. Beſonders ſind es hier die Mittel, die der Arbeit⸗ 
geber zur Unterdrückung des Streikes anwendet, des Nach⸗ 
denkens wert. Auch ſchon früher griff er zu Repreſſalien, 
jedoch nicht in derſelben Weiſe wie heute. Eine Entlaſſung 
von Streikenden iſt geſetzlich nicht zuläſſig, ebenjo nicht die 
Heranziehung von Erſatz, deutlicher geſagt, von Streik⸗ 
brechern. Aber es wird einfach getan, um geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen ſchert man ſich den Teufel, und mit gutem Erfolg, 
wie man ſieht. Denn Hunderte von Streikenden ſind bereits 
hinausgeflogen und der Erſatz aus allen Gegenden zuſam⸗ 
mengetrommelt worden. Hier hat der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar zwar ein Wörtchen mitzureden, aber bis jetzt iſt 
es noch nicht geſprochen worden. Liegt es nun nicht nahe 
bei der Hand, daß der Arbeitgeber auch bei größeren ‚Streit: 
bewegungen zu denſelben Repreſſalien greift wie er ſie gegen 
dieſe gutorganiſterte Fachgruppe anwendete? Ueberhaupt, 
& ihm eine Reſervearmee von fait 40 000 Arbeitsloſer zur 

rfügung ſteht, von der ſich beſtimmt mindeſtens 90 Pro⸗ 
zent nicht an den Solidaritätsgedanken halten werden. Was 
übrigens auch gar nicht verlangt werden kann, da derſelbe 
ſich noch nicht einmal innerhalb der im Produktionsprozeß 
ſtehenden Arbeiterſchaft durchgeſetzt hat. Nur allzu deutlich 
konnten wir dies feſtſtellen, und beſonders in den letzten 
Wochen. Und dem Arbeitgeber iſt das auch nicht entgangen, 
vielleicht weniger als uns. Es iſt nicht ſo ganz unmöglich, 
daß der Ausgang des Streiks der Hüttenmaurer ſich beſtim⸗ 
mend für die Entwicklung künftiger Streikbewegungen in 
Polniſch⸗Oberſchleſien geſtalten wird. Darum iſt die Eleich⸗ 
gültigkeit, insbeſondere der führenden Gewerkſchaftler, durch⸗ 
aus nicht am Platze. Und geradezu verwerflich iſt es, wenn 
man den Streikenden noch in den Rücken fällt, was tatſächlich 


von Vertrauensleuten einer polniſchen nationaliſtiſchen Or⸗ 
ganiſation verſucht wurde. 9. 


— — nn inen 


Bor dem neuen polniſchen Prozeßgeſetze 
Drei verſchiedene Zivilprozeßgeſetze in einem Staate iſt 
doch etwas viel, und doch hat Polen drei verſchiedene Zivil⸗ 
prozeßgeſetze und zwar das deutſche, öſterreichiſche und ruſ⸗ 
ſiſche. Selbſt in unſerer ſchleſiſchen Wojewodſchaft ſind zwei 
Zivilprozeßgeſetze in Kraft: das deutſche in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien und das 1 5 in Teſchen⸗Schleſien. Für die 
Gerichte mag das nur Scheretei bedeuten, weil fie mal nach 
dem deutſchen, mal wieder nach dem öſterreichiſchen Gefetz⸗ 
buch greifen müſſen; für die dani ger iſt ein der: 
artiges Durcheinander eine 5 e eder Davon 
könnten die Kattowitzer Groſſiſten ein Liedchen ſingen, die 
ſehr oft gleichzeitig nach allen drei Geſetzen, und zwar dem 
ruſſiſchen, deutſchen und öſterreichiſchen Prozeſſe führen. Der 
Groſſiſt kauft in Poſen, Kongreßpolen und Galizien ein. Das 
kann im Handel nicht vermieden werden. Nun iſt der pol⸗ 
niſche Handel jüngeren Datums, und da ſchieben ſich Ver⸗ 
mittler ein, die allen möglichen Berufen angehören. Es iſt 
nichts neues, daß ſich Perſonen mit Handel befaſſen, die bei 
der polniſchen Armee hohe Stellen einnahmen. Ein Oberſt 
a. B. bietet Bohnen an und ein General empfiehlt „hand⸗ 
breiten“ Speck. Jeder verlangt eine Anzahlung und wenn 
der Kaufmann noch jo vorſichtig iſt, laſſen ſich Prozeſſe nicht 
vermeiden. War der Kauf in der Wofewodſchaft Poſen ge⸗ 
tätigt, jo kommt die Klage vor ein Posener Gerichk und 
wird nach dem deutſchen Zivilrecht geurteilt, kam aber die 
Verfehlung des Lieferanten in 8 vor, jo ent⸗ 
ſcheidet ein dortiges Gericht nach dem früheren ruſſiſchen Ge: 
ſetze, in Galizien wieder nach dem öſterxeichiſchen Geſetze. 
Vom rechtlichen Standpunkt aus iſt das ein Nonſens und vom 
kaufmänniſchen ein unerträglicher Zuſtand, durch den ſchon 
viele ſchleſiſche Kaufleute geschädigt wurden. Das ſoll dem⸗ 
nächſt beſſer werden, weil Polen ein einheitliches Zivilgeſetz 

ausgearbeitet hat, das demnächſt eingeführt werden ſoll. 
Das neue polniſche Zivilgeſetz iſt an das deutſche Zivil⸗ 
eſetz angelehnt und hat einen kleinen italieniihen Ein⸗ 
chlag. Es umfaßt 663 Artikel, it alſo um die Hälfte kürzer 
als das ruſſiſche, das 1200 Artikel hatte. Im ganzen find in 
dem neuen polniſchen Geſetz 188 777 Buchſtaben, während in 
dem öſterreichiſchen z. B. gegen 300 000 Buchſtaben waren. 


Diaas polniſche Geſetz it kurz und bündig, nur weiß man vor⸗ 


läufig nicht, ob es ſich auch in der Praxis bewähren wird. 
* l. dei der Einleitung wurden gleich 
alle Grundſätze aufgeſtellt, jo zum Beiſpiel, daß das Gericht 
erſt dann in Aktion zu treten habe, wenn ein Antrag ſeitens 
eines berechtigten Klägers vorliegt, oder, daß das Zivil⸗ 
gericht dem Strafgericht nicht vorgreifen darf. Zuerſt ent⸗ 
ſcheidet immer das Strafgericht, das von allen anderen Ge⸗ 
richten unabhängig fit, und erſt dann kann eventuell das 
Ra Ba in Aktion treten. Wir willen nicht, ob das neue 
polniſche Zivilgeſetz dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
wird oder etwa im Verordnungswege eingeführt wird. 


— 


Um 26 Millionen Mark Verſicherungsgelder 
Durch Urteil des Haager Tribunals iſt Deutſchland bezw. 
das Breslauer Oberlandesverſicherungsamt verpflichtet wor⸗ 
den, an die Königshütter Verſicherungsanſtalt 26 Millionen 
Mark abzuführen. Bis heute iſt dieſe Angelegenheit trotz 


r 


Gemeindevertreterſitzung in Dismarckhütte 


Gültige Beſchlüſſe? — Aufnahme und e 
0 


Am Dienstag nachmittag fand trotz der Ferienzeit im Bis: 
marckhütter Rathauſe eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die 
danach auch ihr Ausſehen und ihre Erledigung gefunden hatte. 
Da in Bismarckhütte jo verſchiedenes möglich iſt, warum ſoll 
auch nicht eine beunſchlußfähige Gemeindevertreterſitzung nicht 
beſchlußfähig gemacht werden. Wenn auch von 35 Gemeindever⸗ 
tretern nur 16 (!) anweſend waren, jo ſtörte dieſes die Leitung 
nicht, man ging darüber hinweg und hielt die Sitzung trotzdem 
ab. Anderwärts wäre ſo etwas nicht möglich, Telephon und 
Boten hätten „volle Hände“ zu tun, um den Schlepperdienſt aus⸗ 
zuführen. Und wenn dann noch nicht die vorſchriftsmäßige Zahl 
erreicht worden wäre, dann würde man die Sitzung aufheben 
und dabei bekanntgegeben, daß in einer Woche dieſelbe Sitzung 
ſtattfindet, ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen. Und 
der Städte⸗ oder Landgemeindeordnung wäre damit Genüge 
getan. Daß es nicht ſo in der Gemeindevertretung in Bis⸗ 
marckhütte iſt, ſo darf es kein Wunder nehmen, wär in dieſen 
Hallen die Gemütlichkeit und Friedfertigkeit kennt. Dazu trägt 
ſcheinbar auch die unentgeltliche Ueberlaſſung von Rauchſtoff, 
viel bei, auch wenn es in dieſer Sitzung nur Zigaretten waren. 
Jedenfalls gibt es nichts über die Gemütlichkeit und ſo wird 
verſchiedenes überſehen und man dabei ſehr artig iſt. Wozu 
auch die Aufregung, ſie könnte manchen ſchaden und dann, man 
iſt doch nicht in Königshütte, wo man ſich manchmal die Köpfe 
einſchlagen möchte. Daß in Bismarckhütte ſo etwas nicht mehr 
möglich ift, dazu hat die Schulung des Herrn Grzeſik ſehr viel 
beigetragen, gilt doch der Herr Bürgermeiſter als ein ſehr 
ſchlauer Kopf, der ſehr oft mit Speck Mäuſe fängt. Dadurch 
haben wenigſtens die Gemeindevertreterſitzungen in Bismarck⸗ 
hütte den einen Porteil, daß ſie niemals von allzulanger Dauer 
ſind, wovon auch dieſe Sitzung zeugte und man mit der Tages⸗ 
ordnung in einer halben Stunde fertig war. 


* * * 


Der Sitzungsverlauf. 

Um 5% Uhr eröffnete in Abweſenheit des Bürgermeiſters 
(Sommerurlaub) der 1. Gemeindeſchöffe Dworaczek die 
Sitzung und ſtellte feſt, daß 16 Gemeindevertreter an⸗ 
weſend ſind. Wenn auch damit die vorſchriftsmäßige Beſchluß⸗ 
fähigkeit nicht erreicht iſt, ſo wird die Sitzung dennoch abge⸗ 
halten, infolge der Dringlichkeit der zu beſchließenden Vorlagen. 
Demnach erhob ſich auch kein Wiederſpruch und man ſchritt zur 
Erledigung der Tagesordnung. Zunächſt wurde bekanntgegeben. 
daß die von der Wojewodschaft für Inveſtierungszwecke aufge⸗ 
nommene Anleihe in Höhe von 2 Millionen Zloty 


der 2⸗Millionen⸗Zloty⸗Anleihe — Bau einer neuen 
ksſchule 


wie folgt verteilt werden ſoll: Für Schulbauten 1% Mil⸗ 
lionen Zloty, für die weitere Ausführung der Ger 
meindebäckerei 240 000 Zloty, Straßenbau und 
Kanaliſation 190000 Zloty und für den Bau des 
Waſſerturmes vorläufig 70 000 Zloty. Debattenlos wurde 
dieſer Verteilungsplan angenommen. 

Ein weiterer Punkt betraf die Heranziehung der 
Gemeinde zu den Unterhaltungskoſten der 
Wojewodſchaftspolizei. Seiner Zeit ſollte nach den 
Anteilen, die Gemeinde Bismardhütte 200 000 Zloty an die 
Wojewodſchaft abführen. Auf Grund gepflogener Verhandlun⸗ 
gen wurde der Anteil auf 7727 Zloty herabgeſetzt. 
zahlung hat in zwei Raten zu erfolgen, wovon ſchon eine am 
1. Juli d. Is. getätigt wurde. Die zweite Rate iſt bis zum 
31. März 1929 zu entrichten. a 4 

Um eine Verbeſſerung der Schulverhältniſſe 
meinde herbeizuführen, ſoll ein neuer Schulbau zur Aus: 
führung kommen, nach den Plänen der Wojewodſchaft. Die 
neue Schule, die an der ulica Wolnosci erſtehen ſoll, wird nach 
den modernſten, techniſchen und hygieniſchen Erfahrungen ge: 
baut. Ueber 37 Klaſſenzimmern, werden vorhanden jein: Fünf 
Säle für Handarbeiten, eine Aula, zwei Konferenzzimmer, ein 
großer Turnsaal, Garderobenräume, eine Badeanſtalt, auf dem 
Dach wird ein Sonnenbad errichtet, ein beſonderer Raum oll 
kinematographiſchen Vorführungen für Lehrzwecke dienen. Die 
Baukoſten ſollen 1 860 000 Zloty betragen und werden aus der 
aufgenommenen Inveſtierungsanleihe mik 1% Millionen Zloty 
gedeckt. Die Reſtſumme wird die Gemeinde aus den verſchie⸗ 
denen Steuerarten herausholen müſſen. Leider wurde nicht be⸗ 
kanntgemacht, wenn die Bauausführung ihr Ende gefunden. 
Anſchließend daran ſtellen die Gemeindevertreter die Anfrage, 
wie es denn mit der Inſtandſetzung der 36 vorhan⸗ 
denen Gefallenengräber ſtehe. Trotzdem in der letz⸗ 
ten Sitzung die Zuſage gemacht wurde, ordnungsgemäß die 
Gräber inſtand zu ſetzen, wurde bis zum heutigen Tage in die⸗ 
ſer Beziehung noch nichts getan. Eine demgemäß Beruhigungs⸗ 
pille, daß die Inſtandſetzung in den nächſten Tagen erfolgen 
wird, wurde nachfolgend der Wunſch geäußert, bei den ver⸗ 
ſchiedenen Bauarbeiten beſſeres Material zu verwenden. Es 
ſoll bei dem Bau eines Gebäudes der Zementboden bröckeln, 
was nur auf die ſchlechte Beſchaffenheit des Materials zurück⸗ 
zuführen ſein kann. Der Gemeindebaumeiſter verſprach die An⸗ 
gelegenheit zu prüfen. Ferner wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
beim Bau der neuen Volksſchule, die Verbeſſerung in der Unter⸗ 
bringung der Minderheitsſchulkinder zu berüdfichtigen. 


Der Mord an dem Fleiſchermeiſter Fitza 


Der Staatsanwalt beantragt für den Hauptangellagten die Todesstrafe, für die übrigen Zuchthaus⸗ und 
Gefüngnisſtrafen | 


Eine brutale Mordtat fand am Dienstag nor der Ryb⸗ 
niker Strafkammer ihre Sühne. Im Februar dieſes Jahres 
wurde zwiſchen den Ortſchaften Przygendza und Rzendowka 
der Fleiſchermeiſter Fitza, der ſich nach Myslowitz begeben 
wollte, um Vieheinkäufe zu machen, ermordet aufgefunden. 
Der Mord zu mit außergewöhnlicher Beſtialität ausge: 
führt worden ſein, denn außer einer Schußwunde wies die 
Leiche noch andere ſchwere Verletzungen am Kopfe auf, die 


auf Schläge mit einem ſchweren Gegenſtand zurückzuführen 


waren und die auch den Tod herbeiführten und nicht die 
Schußverletzung. In nicht allzulanger Zeit gelang es der 
Polizei die Täter zu ermitteln und feſtzunehmen, und das in 
den Perſonen Franz Paſzezok, Joſef Pipra und 
Robert Mic zka. Alle drei leugneten hartnäckig, aber 
die Verdachtsmomente, geſtützt auf umfangreiche Zeugen⸗ 
ausſagen, waren derart belaſtend, daß es bald gelang ſie zu 
überführen. Schließlich legten ſie ein volles Geſtändnis ab 
Nach dem Geſtändnis war der Mordanſchlag von langer 
Hand vorbereitet und kam an dem fraglichen % 
zur Ausführung, da man mußte, daß Fitza einen größeren 
Geldbetrag bei ſich hatte. Pale gab auf den Ahnungs⸗ 
loſen einen Schuß aus einem Karabiner ab, der aber nicht 
tödlich wirkte und ſchlug daher mit voller Wucht mit dem 
Karabinerkolben auf den Kopf des . ein. Die 
Leiche wurde dann a ge und in den Chauſſeegraben 
geworfen. Von dem bei Fitza vorgefundenen Geldbetrage 


erhielten Pipra und Miczka je einen kleineren Teil, während 
den Reit Paſzezok ſeiner Ehefrau zur Verwahrung übergab, 
der bei ihr Pan aa werden konnte, und fie wegen 
Beihilfe mit au 


die Anklagebank brachte. 


mehrfacher langwieriger Verhandlungen nicht geregelt wor⸗ 
den, da Deutſchland gleichfalls eine Reihe von Forderungen 
an Polen erhebt, die Polen auch nicht realilieren will. 

Nunmehr werden, wie die polniſche Preſſe berichtet, die 
polniſchen Gewerkſchaften in dieſer Angelegenheit eine Ak⸗ 
tion einleiten, und zwar ſoll ſie nochmals vor ein internatio⸗ 
nales Forum zunächſt vor das internationale Arbeitsamt in 
Genf, gebracht werden. Ein entſprechendes Memorandum 
iſt bereits ausgearbeitet und wird demnächſt durch Delegierte 
der polniſchen Gewerkſchaften überreicht werden. 


2 2 

Bizemojewode Zurawski fährt nach Amerika 

Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche wird ſich Vizewojewode 
Zurawski in Begleitung mehrerer höheren Wojewodſchaftsbeam⸗ 
ten nach Boſton begeben, um die Unierzeichnung der vielumſtrit⸗ 
tenen Dollaranleihe vorzunehmen. 

Herr Zurawski iſt alſo noch in Kaftowitz, dabei wußte aber 
der „Oberſchleſiſche Kurier“ zu berichten, daß er ſchon gefahren 
wäre. Dieſes Blatt hat mit ſeiner Berichterſtattung ziemliches 
Pech in der letzten Zeit. 


Rumäniſche Militärs in Kattowitz 
36 rumäniſche Militärs trafen heute morgens in Kattowitz 
ein. Die ausländiſchen Beſucher werden eine Reihe von in⸗ 
duſtriellen Anlagen, darunter das Chorzower Stickſtoffwerk be⸗ 
ſichtigen und im Laufe des Tages die Weiterreife nach Krakau 
fortſetzen. 


age endlich 


Der Zudrang zu der Verhandlung war, was durchzus 
begreiflich iſt, ein außerordentlich ſtarker, überhaupt von den 
Einwohnern von Rzendowka und Regpgendao: Eine bleierne 
Stille legte ſich über den Raum, als die vier Angeklagten 
die Anklagebank unter ſtarker polizeilicher Bedeckung be⸗ 
traten, die Männer ziemlich gefaßt, die Frau ſchluchzend. 
17 Zeugen wurden aufgerufen, darunter Eiſenbahner Joſef 
Ofurt als Hauptbelaſtungszeuge, der den Mordvorgang 
teilweiſe beobachtete und auf den einer der Täter einen 
Schuß abgab, jedoch ohne zu treffen. Da ein Geſtändnis ſei⸗ 
tens der Angeklagten bereits vorlag, andererſeits ſowieſo die 
Belaſtungsmomente untrügliche waren, ging die Verhand⸗ 
lung glatt vonſtatten, ſo daß der Staatsanwalt zur Anklage⸗ 
rede ſchritt. Als ungewöhnlich brutal bezeichnete er die 
Mordtat und beantragte deshalb für den Angeklagten Franz 
Jara die Todesſtrafe, für Pipra 12 Jahre 

uchthaus, für Miczka 6 Jahre Zuchthaus und 


für die Frau Paſzezok 2 Jahre 7 Monate Ges 


fängnis. Nach einer einſtündigen Beratung des Tribu⸗ 
nals wurde das Urteil verkündet: Franz Paſzezok wurde zu 
6 Zuchthaus, Joſef Pipra zu 10 Jahren Zucht⸗ 
zaus und 5 
| Zuchthaus, Frau Paſzezok zu 6 Mon. Gefängnis verurteilt. 
Bei der Verleſung des Urteils begannen die Angeklag⸗ 
ten, die dieſes ausnahmslos annahmen, laut zu ſchluchzen 
an. Kurz nach Beendigung der Verhandlung wurden alle 
vier unter ſtarker Eskorte, und gefeſſelt, nach dem Katto⸗ 
witzer Gefängnis transportiert. H. 


— — — nee 


Kaltowitz und Umgebung 


Bevülkerungsbewegung in Groß⸗Kattowitz. 

Im Monat Juli betrug die Zahl der Geburten 233; darunter 
waren 229 Lebend- und 4 Totgeburten. Unter den Lebendgebur⸗ 
ten ſind 118 Knaben und 111 Mädchen regiſtriert worden. Dem 
Religionsbekenntnis der Eltern nach waren 116 Kinder katholiſch, 
4 epangeliſch, 4 moſaiſch und weitere 5 Kinder anderer Konfeſſion 
bezw. Miſchehen. Es hat die Zahl der Lebendgeburten im Ver⸗ 
gleich zum Vormonat um 4 zugenommen. Verſtorben ſind im 
Monat Juni 142 Perſonen, demzufolge 22 mehr als im Vor⸗ 
monat. Unter den Verſtorbenen befinden ſich 48 Auswärtige, 
welche in Kattowih zwecks ärztlicher Behandlung pp. dorüber⸗ 
gehend verweilten. Die Zahl der Sterbefälle in der Altſtadt be⸗ 
trug 33, in Bogutſchütz⸗Zawodzie 32, Zalenze-Domb 27, Ligota⸗ 
Idaweiche 6, in den Spitälern 41. . 

Aus Groß⸗Kattowitz find nach anderen Ortſchaften 715 und 
weitere 138 Perſonen nach dem Ausland verzogen, unter denen 
ſich einſchließlich der Kinder 390 männliche und 463 weibliche, 
insgeſamt alſo 852 Perſonen befanden. Im Gegenſatz hierzu ſind 
nach der Wojewodſchaftshauptſtadt 839 Perſonen, und zwar aus 
anderen Kreiſen 729, aus dem Ausland 103 zugewandert. Im 
Monat Juli war erſtmalig eine erhöhte Ahwanderungsziffer feſt⸗ 
zuſtellen, während in den verfloſſenen Monaten in der Regel im 
Durchſchnitt ein Zugang von 150 bis 200 Perſonen zu verzeichnen 
war, 0 8 . 


Die Be⸗ 


in der Ge⸗ 


r 8 = je 


ahren Ehrverluſt, Robert Miczka zu 6 Jahren 


Die Geſamtbevölkerungsziffer wies am Ende des Monats 
Juli 121454 Perſonen auf und erhöhte ſich im Vergleich zum 
Monat Juni trotz erhöhter Sterblichkeits⸗ und Abwanderungs⸗ 
ziffer infolge Geburtenüberſchuß um 84 Perſonen. 

Abgenommen hat die Zahl der Eheſchließungen. Während 
beiſpielsweiſe im Monat Juni bei den Standesämtern 100 neue 
Ehen regiſtriert wurden, waren im Berichtsmonat nur 61 Ehe⸗ 
ſchließungen im Bereich von Groß⸗Kattowitz zu verzeichnen. 


* Sommerfeſt des Bundes für Arbeiterbildung. 

Die Ortsgruppe feiert ihr Sommerfeſt am Sonntag, den 19. 
Auguſt 1928 in Sadole bei Idaweiche, wozu ſämtliche Kultur: 
organiſationen⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder nebſt ihren Ange⸗ 
hörigen hierdurch eingeladen werden. Abmarſch: 7% Uhr Mor: 
gens vom Blücherplatz nach Sadole in geſchoſſenem Zuge. Von 
11 Uhr ab: Vorführungen der Sänger, Turner, Touriſten, Jugend, 
der Kinderfreunde uſw. Nach der Mittagspauſe erfolgen Be⸗ 
luſtigungen für die Kinder, Preisverteilung uſw. Jedes Kind 
wird aufgefordert, ein Trinkgefäß, ſowie einen Lampion mitzu⸗ 
bringen. Rückmarſch nach Kattowtz, wieder im geſchloſſenen 
Zuge gegen 6 Uhr. 

Die Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder werden gebeten, 
ſich zahlreich an dem Sommerfeſt zu beteiligen. 


“ Schwache Bautätigkeit im Monat Juli. Im Monat Juli ift 
% die baupolizeiliche Genehmigung für 13 Umbauten, ſowie 1 An⸗ 
dau erteilt worden. Fertiggeſtellt wurden eine Einzimmer⸗Woh⸗ 
a nung mit Küche, ſowie eine große Wohnung mit 6 Zimmern. Es 
Er} liegt klar auf der Hand, daß bei einer derart geringen Bautätig⸗ 
> leit eine Löſung des Wohnungsproblems nicht herbeigeführt wer⸗ 
den kann. Selbſt bei Freigabe der neuen Wohnungen im Wohn⸗ 
hausblock an der verlängerten ulica Raciborska wird zur Be⸗ 
hebung der Wohnungsmiſere nicht viel getan werden, wenn man 
in Erwägung zieht, daß Tauſende von Wohnungsſuchenden die 
amtlichen Stellen mit ihren Anträgen zwecks Zuweiſung von 
Wohnungen überſchütten. Hier bedarf es durchgreifender behörd⸗ 
licher Maßnahmen. Vor abſehbarer Zeit jand in Warſchau eine 
beſondere Konferenz einer Wohnungsbau⸗Geſellſchaft ſtatt, auf 
welcher, wie wir berichten konnten, von maßgebenden Perſön⸗ 
lichkeiten, die zu der Konferenz hinzugezogen worden ſind, ge⸗ 
eignete Vorſchläge bezüglich Förderung einer intenſiven Wohn⸗ 
bautötigfeit unterbreitet worden ſind. Es iſt nur bedauerlich, 
h daß man über die weitere Tätigkeit dieſer Wohnungsbau⸗Geſell⸗ 
* ſchaft und die eventl. an maßgebender Stelle eingeleiteten Inter⸗ 
4 ventionen nichts weiteres in Erfahrung bringen kann. Wir wol⸗ 
. len nicht annehmen, daß man es bei den erſten Mißerfolgen nur 
bei einigen Verſuchen bewenden ließ, ſondern alles weitere in 
die Wege leiten wird, damit die geeigneten Vorſchläge zur Be⸗ 
hebung der Wohnungsmiſere den erwünſchten Anklang finden mö⸗ 
gen und die weiteren behördlichen Maßnahmen alsdann nicht 
allzu lange auf ſich warten laſſen werden. 


kommenden Sonnabend wird nach einer Mitteilung des Ma⸗ 
giſtrats die inzwiſchen fertiggeſtellte neue Grünanlage am An⸗ 
dreasplatz in Kattowitz für die Bürgerſchaft zur öffentlichen Be: 
5 nutzung freigegeben. Für die Kleinen ſind u. a. Luftſchaukeln, 
a Sandhaufen und ein Mafferbefen vorhanden, jo daß ſich das 
junge Volk ungehemmt nach Herzensluſt austummeln kann. Für 
5 die Erwachſenen wiederum ſind an geeigneten Stellen der in 
* jriſchem Heckengrün und buntem Blumenſchmuck prangenden An⸗ 
lage Ruhebänke aufgeſtellt worden, um ſich nach des Tages 
Mühen und Arbeit die verdiente Erholung in freier Natur zu 
gönnen Die Freigabe der neuen Grünanlage erfolgt offiziell am 
Sonnabend. vormittags um 11 Uhr, im Beiſein der geladenen 
Preſſevertreter. 185 


RR önigshütte und Amgebung 


Auszahlung der Sparguthaben? Wie wir bereits berichtet 
Bi haben, mußte der in der am 25. Mai d. J. ſtattgefundenen 
Br Mäubigerverſammlung der Sparer der Werkskaſſen der Vereinig⸗ 
* ten Königs⸗ und Laurahütte gefaßte Beſchluß durch ein Gericht 
* ſanktioniert werden, was bereits in dieſen Tagen durch das 
* Landgericht in Kattowitz getan wurde. Somit dürfte der Aus⸗ 
zahlung der aufgewerteten Sparguthaben nichts mehr im Wege 
ehen und die Auszahlung Ende dieſes oder Anfang des nächſten 
Monats erfolgen. a 
Vom Arbeitsloſenamt. Nach dem Tätigkeitsbericht des Ar⸗ 
beitsloſenamtes Königshütte wurden im vergangenen Monat an 
Br“ Unteritügungen 43541 Zloty zur Auszahlung gebracht. Die Ge: 
ra ſamtzahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug 2762, davon er⸗ 
all hielten 1192 Perſonen Unterſtützungen. (Und die anderen haben 
ſcheinbar aus dem Mangel an Beweiſen gelebt.) Der größte Teil 
7 der Arbeitsloſen waren unqualifizierte Männer und Frauen. 
Arbeitsſtellen wurden an 682 Arbeitsloſe vermittelt. Für die 
Auswanderung nach Frankreich wurden nur 2 Perſonen nach 
40 Myslowitz übergeleitet. 
— 5 Eine Subvention für die Blinden. Für die weitere Erhal⸗ 

Br. tung der Blindenwerlſtatt und Beſchaffung von Arbeitsgelegen⸗ 
heit für die gewährte die Wojewodſchaft dem 
. Blindenverein mit dem Sitz in Königshütte eine Subvention 
* von 25 000 Zloty. m 
Se Ein Selbſtverſorger. Ein feites Schwein im Werte von 
>00 Zloty entwendete bei den Schlachtungen ein gewiſſer Teofil 
L. aus Königshütte, dem Fleiſchermeiſter Oskar Piontek. 
L. wurde der Polizei übergeben. 

Laſfet die Wohnungen nicht allein. Unbekannte Täter 
drangen in die Wohnung des Tapezierers Eduard Gorski 
auf der ulica Szpitalna 16 (Lazarettſtraße) ein, ſtahlen eine 
eiſerne Kaſſette mit 700 Zloty in Banknoten, ein Sparkaſſen⸗ 
buch der Dresdener Bank und verſchwanden unerkannt. 


Blinden, 


—— —— 


Siemianowiß 


Von der Werkſparkaſſe der „Vereinigten“! 

Zwiſchen der Vereinigten Königs: und Laurahütte und den 
Sparern iſt es gelungen eine Einigung dahingehend zu treffen, 
daß die Spargelder mit 85 Prozent in Papiermark aufgewertet 
werden. Auch die gerichtlichen Formalitäten, welche den Be⸗ 
ſchluß der letzten Sparerverſammlung ſanktionieren ſollten, ſind 

beendet und mit der Auszahlung könnte begonnen werden. 
Leider macht ſich unter den einſt ſehr abſtimmungsfreudigen 
5 Sparern z. 3t. eine gewiſſe Gegenſtrömung bemerkbar, die ent⸗ 
ur gegengeſetzt ihrem legten Beſchluß kein Intereſſe an der Aus⸗ 
zuhlung mehr bekunden. Die Sparer mit größeren Sparein⸗ 
lagen verurteilen die 85 proz. Aufwertung. Die Begründung iſt 
ſehr ſtichhaltig. a g 
In der Zeit vom April bis heut haben zwiſchen den beiden 
Regierungen Polens und Deutſchlands Verhandlungen ſtattge⸗ 
funden, welche die Unklarheiten betr. der Gerichtszuſtändigkeit, 
die durch die Gebietsabtretungen bedingt ſind, beſeitigen ſollen. 
Dieſes Abkommen, das am 5. Juli perfekt geworden iſt und 
nut noch der Ratifizierung bedarf, ſichert den Sparern eine 


Freigabe der neuen Grünanlage auf dem Andreasplatz. um 


Am die ſchleſiſchen eandſtraßen 1 


In den letzten Jahren vor dem Kriege ging Deutſchland 
daran, die Landſtraßen in Oberſchleſien auszubauen. Der 
Anfang, der gemacht wurde, war befriedigend geweſen, ober 
der Krieg Ba: hier 3 gen erkt und die Arbeiten wur: 
den unterbrochen. s jedoch, was auf dieſem Gebiete ge⸗ 
leiſtet wurde, hat uns bis heute gute Dienſte geleiſtet, weil 
bis in die letzte Zeit hinein neue Straßen nicht gebaut wur⸗ 
den, und die Ausbeſſerung der beſtehenden kaum ins Gewicht 
fallen dürfte. Man hat ſich eben auf die Zuſtopfung der 
Löcher beſchränkt, die nach zwei bis drei Monaten wieder ſo 

roß waren wie vorher. Der ſtarke Verkehr auf den Land⸗ 
ſtraßen, insbeſondere in dem engeren Induſtriegebiet, hat 
die Landſtraße in den letzten vierzehn Jahren ruiniert und 
eine gründliche Erneuerung der alten und Bau von neuen 
Straßen war dringend notwendig geweſen. In den maß⸗ 
gebenden Kreiſen ſah man bereits beſorgte Mienen, weil 
wegen Geldmangel an die Straßenpflege nicht gedacht wer⸗ 
den konnte. Wir liefen Gefahr, ähnliche Straßen zu haben 
wie die benachbarte Wojewodſchaft Kielge. Was das bedeu⸗ 
tet wiſſen diejenigen, die die „Drogi polskie“ geſehen haben, 
beſſer noch diejenigen, die gezwungen waren, in einem 
Bauernwagen ſie zu paſſieren. Glücklicherweiſe kam da die 
Wojewodſchaftsanleihe in Amerika zuſtande, die, obwohl für 
uns ungünſtig, der Wojewodſchaft die Straßenpflege ermög⸗ 
licht. Was eine gute Landſtraße im wirtſchaftlichen Leben 
bedeutet, ſcheint man ſich darüber in der Wojewodſchaft im 
klaren zu ſein, weil von der Dollaranleihe 12 Millionen 


Der Jußzballwerbetag in 


Am geſtrigen Feiertag, den 15. d. Mts., beranſtaltete der 


G. Z. P. N. einen Fußballwerbetag in Kattowitz, an welchem 
ſich alle Fußballvereine von Oberſchleſien beteiligten. Eingeleitet 
wurde dieſer Werbetag durch einen Umzug durch die Straßen 
von Kattowitz. Es war ein wirklich ſchönes Bild, dieſe mächtige 
Kundgebung der Sportleute, als ſie alle im Sportdreß durch die 
Straßen zogen. Am Nachmittag ab 2 Uhr wurden auf allen 
Fußballplätzen von Kattowitz Siebenerſpiele ausgetragen. Bei 
dieſen Spielen ſpielen auf jeder Seite nur ſieben Mann und ein 
Tor zählt 5 und eine Ecke 2 Punkte. Der Verlierer ſcheidet im⸗ 
mer aus. Bei dieſen Spielen kommt die Weniger⸗Frage, 
ſondern das ſogenannte „Schnick⸗ und Lauf'ſpielen haben mehr 
Geltung. Es kommt vor, Es kommt vor, daß eine C⸗Klaſſe eine 
gute A⸗Klaſſenmannſchaft ſchlägt. Die Reſultate waren folgende; 
Auf dem f l 


1 F. C.⸗Platz. 

1. Runde: W. K. S. Tarnowitz — 1. F. C. Liga 5:14. — 
Odra Scharley — 20 Rybnik 5:0. — Jednosc Michalkowitz — 
Wawel Wirek 5:0. — Brynica Kamien — Sportklub Bielitz 
0:15. — Sportfreunde Königshütte — Pogon 2 Kattowitz 5: 10. 
— Jednosc eßtrowitz — Koszawara Zywiec 2:17. — 07 Lau⸗ 
rahütte — 22 Emanuelsſegen 5: 2. — Slowian Kattowitz — 
K. S. Domb 3 7 0. 8 

1. Zwiſchenrun de: 
5:7. — Sturm Bielitz — Slowian Kattowitz 2:0. — Odra 
Scharley — Koszarawa Zywiec 5:10. — Pogon Kattowik — 


use re 2:0: PETE Pe 
Demifinale: 1. F. C. Kattowitz — Slomian | 
witz 7 9 Pogon 2 Gatti 2 aan ae: 270 
Ligocianka — 07 Laurahütte 0:5. — 

Finale: 1. F. C. — Pogon 2 Kattowitz. 19:0. — 1. F. C. 
— 07 Laurahütte 12:0. — 07 Laurahütte — Pogon Kattowitz 


Bielski K. S. — K. S. Ligocianka 


| 
7.22 
Auf dem 1. F. C.⸗Platz waren 1. der J. F. C., 2. 07 Laura⸗ 
hütte, 3. Pogon 2 Kattowitz. 
. Kolejowy⸗Platz: 

1. Vorrunde: Rozwoj Kattowitz — Slonsk Tarnowitz 
510. — Czarni Chropaczow — Naprzod Ruda 5:0. — 06 Katz 
towitz — 1. F. C. Ref. Kattowitz 0: 2. — Orzel 2 Joſefsdorf — 

06 2 Myslowitz 0:5. — Sportfreunde Königshütte — Sarmata 
Rybnik 172. — B. B. S. V. Bielig — Naprzod Nikolai 0: 2. 
— Iskra Laurahütte — 20 Gieſchewald 4:0. — Diana 2 Katto- 
witz — Naprzod 2 Lipine 0:5. — Bogutſchütz 20 — S. F. K. 
Petrowitz 0: 2. — Kolejowy — Pogon 3 Kattowitz 4:0. 
1. Zwiſchenrunde: Naprzod Nikolai — Iskra Laura 
hütte 0:5. Niprzod Lipine — Sportfreunde Königshütte 
4:10. — Czarni Chropaczow — S. F. K. Petrowitz 5:0. — 
K S. Bytkow — 1. F. C. Reſ. 9:19. — Slonsk Tarnowitz — 
06 Reſ. Myslowitz 0:12. 
Demifinale: Kolejowy Sporefreunde Königshütte 2.0. 
— 06 Ref. Myslowitz — Iskra Laurahütte 0:9. — Czarni Chro⸗ 
paczow — 1. F. C. Reſ. 9:11. 


a a ˙·:m ⁵⁵ dd 


Aufwertung nach deutſchem Recht. Da aber die freiwillige 
Vereinbarung mit den Laurahütter Sparern von 85 Prozent 
nur 42 proz. Goldmarkaufwertung bedeutet und das Abkom⸗ 
men beider Regierungen eine 70 proz. Goldmarkaufwertung 
vorſieht, macht ſich natürlich ein Widerſtand 
Beſchluß bemerkbar. umſomehr, als auch das 


egen den letzten 
mergericht in 
Berlin den Berliner Sparern eine 70 proz. Aufwertung auf 
Goldbaſis zugeſprochen hat. Gegen dieſes Kompromiß hat die 
Angeſtelltenſchaft beim 1. Senat des Reichswirtſchaftsgerichts 
Berufung eingereicht und verſucht eine 100 proz. Aufwertung zu 
erreichen, weshalb die vorher erwähnte Paſſivität unter den 
Sparern Platz griff. i 
Betreffs Regelung der Beamtenpenſionskaſſe, find ebenfalls 
ſeitens der Vereinigten Königs- und Laurahütte, Schritte un⸗ 
ternommen, um einen Vergleich zu ſchaffen. Zur Zeit iſt dieſe 
Angelegenheit inſoweit gediehen, daß ein unparteiiſcher Kura⸗ 
tor, das ſehr umfangreiche Material ſichtet. Ein Vergleichsvor⸗ 


ſchlag iſt demnächſt zu erwarten. 
Myslowiß 
Straßenbahnverbindung Myslowitz— Ja now. 
Durch ; 

wald und Nickiſchſchacht und Angliederung der beiden Orte 
er 0 den großen ſchleſi⸗ 

ſchen Induſtriegemeinden avanciert worden. Janow zählt 

heute 20 000 Einwohner oder um 1000 Einwohner mehr als 

nicht zur Geltung kommen, weil ſie weder eine Bahn, noch 

bezirle habe. Auch liegt Janow an keiner großen Verkehrs⸗ 

tüchtigen Bürgermeiſter, der es verſtehen würde, aus dem 


urch die Abſchaffung der beiden Dominiums Gieſche⸗ 
an Janow, iſt die Gemeinde Janow zu 
die benachbarte Stadt Myslowitz. Die Gemeinde kann aber 
eine Straßenbahnverbindung mit dem engeren Induſtrie⸗ 
ſtraße und — was wohl am wichtigsten iſt — hat keinen 
formloſen großen Dorfe eine moderne Induſtriegemeinde zu 


Zloty für den Ausbau der Landſtraßen in Ausſicht geſtellt 
wurden. Die 12 Millionen Zloty ſind zwar zu wenig, wei 12 
man für dieſe Zwecke mindeſtens 25 Millionen Zloty benö⸗ f 
tigt, doch hat der ſchleſiſche Wojewode in ſeiner jüngſten Rede | 
im ſchleſiſchen Sejm noch größere Beträge für dieſen Zweck 

in Ausſicht geſtellt. Auch ſcheint der Plan, wie man an den 
Ausbau der Landſtraßen zu ſchreiten gedenkt, den Verhält⸗ 
niſſen angepaßt zu ſein. Gebaut werden Wojewodſchafts⸗ 
ſtraßen, während alle übrigen Straßen nur ausgebeſſert wer⸗ 

den. Die Wojewodſchaftsſtraßen unterſcheiden ſich von den 
anderen dadurch, daß ſie von Kattowitz, der Wojewodſchafts⸗ 
hauptſtadt bis an die Grenze führen. Zwei ſolche neue 
Straßen werden gebaut und zwar von Kattowitz bis Lubli⸗ 

nitz und von Kattowitz bis Wiela über Tihau, Pleß und 
Blielitz. Alle anderen en — innerhalb des Kreiſes wer⸗ 

den weiterhin als Kreisſtraßen angeſehen und dementſpre⸗ 

chend behandelt. Sie müſſen durch Kreisausſchüſſe gebaut 
werden, die von der Wojewodſchaft Kredite erhalten. 

Die ſchwache Seite des großen Planes iſt die, daß man a 
ſich nicht entſchließen konnte, welches Baumaterial das beſte | 
iſt. Es ſoll mit verſchiedenem Material gepflaſtert werden. | 
Granitwürfel mit Einguß, Asphalt uſw. ſoll verſucht werden. 

Dieſe Frage ſcheint ja auch im Weſten Europas offen zu ſein. 
Wir bekommen alſo neue Wege, ſo wie in Weſteuropa, und 
wir wollen hoffen, daß ſie ſolide ausgebaut werden, beſſer 
als die Arbeiterkolonien bezw. die Zentralna Targowica in 


Kaftowitz 


Finale: 1. F. C. Reſ. — Kolejowy 2:7. — Iskra 
Laurahütte — Kolejowy 7: 4. — 1. F. C. Rei. — Kolejowy 5:0 
(kampflos). 

Auf dem Kolejowy⸗Platz iſt 1. Iskra, 2. 1. F. C. Reſ. 3. Kor 
leiowy. 15775 
Pogon⸗Platz: 

Pogon Kattowitz — Slowian Kattowitz 7 0. — Kolejowy 2 
— Bielsti K. S. 5:2. — Amatorski 2 — Slonsk Laurahütte 


6:0. — 1. K. S. Tarnowitz — Walka Makoſchau 5 0. — Sparta 
Piekar — K. S. Chwalowitz 5:0. — Iskra 2 — Powſtaniec Brze⸗ 
zinka 4:2. — Naprzod Zalenze — Zguda Bielſchowitz 5:0. — 
Stadion Königshütte — Sileſia Lagiewniki 12:9). — Powſtaniec 
Klimſawieſe — 24 Schoppinitz 5:0. — Pogon Friedenshütte 
Kosciuszko Schoppinitz (0:0) (0:0) 0:5. 

2. Runde: 06 2 Zalenze — 1. K. S. Tarnowitz 0: 
Pogon Kattowitz — Slonsk Laurahüte 5:0. Iskra 
Naprzod Zalenze 5:0. — Koleſowy 2 Sparta Piekar 10: 
Stadion — Powſtaniec Klimſawieſe 7 0. 

3. Runde: Kolejowy 2 — 1. K. S. Tarnowitz 9:0, — 
Stadion — Iskra 2:0. — Pogon Kartowitz — Amatorski Reſ. 
278. 

Auf dem Pogonplatz waren 1. Kolejowy 2, 
nigshütte, 3, Amatorski Königshütte. N 


Polizei⸗Platz: 


Pogon Imielin — 06 2 Zalenze 5: 2. — Ruch Bismarckhütte 
— 23 Czerwionka 0 0. — 


n Rozwof Kattowig — Odra Scharley 
102. — Haller Joſe 79 a Wh 0 2. — Ortan 
Wielka Dombrowka — Sileſia Lagiewniki 2:0. — Domb 2 — 


Sileſia Paruſchowitz 125. — 1. F. C. 3 — Sportverein Biala⸗ 
Lipnik 0:7. — Orzel Joſefsdorf — Kolejowy 3 5:0. — Polizei 
— Naprzod 2 Zalenze 5:0. — Pogon Friedenshütte — Odra 
Miaſtecko 2:0. — Naprzod Lipine — Zgoda 2:0. 
2. Runde: Pogon 2 Friedenshütte — Orzel Joſefsdorf 
5:0. — Naprzod Lipine — 05 Myslowitz 2:0, — Rozwoj Katto⸗ 
wit — Pogon Imielin 10 0. — Naprzod 1 Lipine — Orkan ö 
Wielka Dombrowka 2:0. — Polizei — Biala Lipnik 2:0. — b 
ö 


— 

. 
— 
— 
— 


e id 


2. Stadion Kö⸗ 


2 


Pogon Friedenshütte — K. S. Domb 7: 4. — R. 1 — Naprzod 
Lipine 0:12. 

3. Runde: Polizei Domb 2 7 0. 

Finale: Polizei 1 — Naprzod 1 Lipine 5:0. — K. 5, 
Domb 2 — Rozwoj 5:0. 270475 
N Diana⸗Platz. 

Polizei 2 Kattowitz — Sola Oswiencin 10. 5. — Bielski 
K. S. 2 — Blyskawica Emmagrube 5:0. — Konkordia Knurow 
— Rosdzin⸗Schoppinitz 2 0:5 — Unja Kunzendorf — Kole⸗ 
jowy 3 5:0. — Domb 1 Sola Oswiencim 2 2:0. — Sokol Los⸗ 
lau — Diana 2:0. — Slonsk Laurahütte 1 — Jednosc Ober⸗ 
Lazisk 2:0. — 09 Myslowitz — Orzel 2 Joſefsdorf 5:0. — 25 
Hohenlohehütte — Nickiſchſchacht 9 0: 5. — 07 Laurahütte — 
Amatorski 1 5:4. er 


ſchaffen. Es genügt nicht, als Bürgermeiſter ſich in das 
Bauernſtübchen hinzuſetzen und ſich Größenträumen hinzu⸗ 
geben. Janow muß unbedingt ein neues Gemeindehaus 
kommen und es muß eine Bahn⸗ und eine Straßenbahnver⸗ 
bindung erhalten. Beides iſt zu erreichen, nur muß man 
ein bißchen hinterher ſein. Zwiſchen Kattowitz und Myslo⸗ 
witz verkehrt die elektriſche Straßenbahn. Gewiß haften 
dieſem Verkehrsmittel viele Fehler an, doch iſt es beſſer ein 
fehlerhaftes als gar kein Verkehrsmittel beſitzen. Die 
Straßenbahn von Myslowitz über Städtiſch⸗Janow nach 
Nickiſchſchacht oder gar Gieſchewald zu verlängern, dürfte 
gar nicht jo Schwer fallen. Im Herbſte wird die Arbeiter: 
olonie in Städtiſch⸗Janow fertig ſein und dürften dort 200 
neue Familien einziehen, die nach jeder Richtung hin eben⸗ 
falls ohne Verbindung ſind. Das Kreisgericht, das Finanz⸗ 
amt uſw. in Myslowitz ſind für die Gemeinde Janow zu⸗ 
ſtändig. Die Janower müſſen nach Myslowitz zu Fuß pil⸗ 
gern. Was liegt da alſo näher, als die Verlängerung der 
Straßenbahnſchienen von Myslowitz über Städtiſch⸗Janow 
nach Janow. Sollte die Gieſche⸗Spolka Schwierigkeiten we⸗ 
gen der Schienenlegung auf ihrem Terrain machen, was 
kaum anzunehmen iſt, ſo beſteht doch die a die 
Straßenbahn über ganz Alt⸗Janow bis zum Nickiſchſchacht 
auszubauen. Benachteiligt wäre dann der Ort Gieſchewald, 
während a n eine Verbindung mit Myslowitz er⸗ 
reichen würde. [bit die Stadt Myslowitz hat ein Intereſſe 
daran, daß Janow eine n mit Myslowitz erhalte, 
weil dadurch der Handel und Wandel in Myslowitz gewin⸗ 


nen könne. Die Rentabilität einer ſolchen neuen Straßen⸗ 


bahnlinie iſt nach unſerer Auffaſſung geſichert, wozu die 
neue Arbeiterkolonie das ihrige beitragen würde. Man 
möge nur mit der Direktion der Kleinbahngeſellſchaft dar⸗ 
über reden. 


wieder zur Kapitulation gezwungen hat. 


Brüſſel, 11. Auguſt. 

Vorſitzender des letzten Kongreßtages iſt Lansbury⸗ 
England. Vandervelde verlieſt zunächſt das von der politiſchen 
Kommiſſion beſchloſſene Manifeſt an die Arbeiter der Welt. 

Den Bericht der Kommiſſion erſtattet 

Otto Bauer⸗Wien: 

Das Manifeſt iſt von der Kommiſſion gegen die Stimmen 
der Vertreter der engliſchen Unabhängigen Arbeiterpartei ange⸗ 
nommen worden. Es iſt diesmal in einer beſonders feierlichen 
Form ein Appell an die Proletarier aller Länder zu richten. 

Als vor 10 Jahren der furchtbare Gewaltapparat der Armeen 
zuſammenbrach, hofften breite Arbeitermaſſen, daß dem Sturz der 
Dynaſtien det Sturz des Kapitalismus folgen werde. Heute kann 
niemand beſtreiten, daß der Kapitalismus noch gewaltiger daſteht 
als in der Vorkriegszeit. Wir ſind natürlich nicht blind für die 
Errungenſchaften der Revolution, aber was wir erreicht haben, 
bleibt weit hinter dem zurück, was breite Arbeitermaſſen in der 
Stunde der Revolution in Mitteleuropa erhofft haben. Auf 
dem europäiſchen Kontinent hat die Periode der Inflation die 
ungeheuerlichſten Gärungsprozeſſe hervorgerufen, ſie hat ihren 
Abſchluß gefunden mit der Stabiliſierung des franzöſiſchen Fran⸗ 
ken. Vergleichen wir etwa die Lage der Arbeiter der Deutſchen 
Republik im Herbſt 1923 mit heute, ſo erkennen wir auf den 
erſten Blick, wie ſehr die Stabiliſierung des revolutionären Pro⸗ 
zeſſes eingetreten iſt. Damals im Gefolge der Inflation ſoziale 
Gärung durch das ganze Reich. Damals, als kommuniſtiſche und 
faſchiſtiſche Putſchverſuche miteinander abwechſelten, beſtand die 
unmittelbare Gefahr des Bürgerkrieges in Deutſchland. Heute 
find die Zuftände in der Deutſchen Republik, gerade heute, wo 
ſie den Verfaſſungstag feiert, befeſtigt. Freilich hat ſich auch 
befeſtigt die ungeheure wirtſchaftliche Macht des deutſchen Kapita⸗ 
lismus. Damit iſt auch gewachſen das Selbſtbewußtſein und die 
Widerſtandskraft der deutſchen Kapitaliſtenklaſſe. In den Staa. 
ten des europäiſchen Kontinents iſt der revolutionäre Prozeß zum 
Abſchluß gekommen mit der Beendigung der Inflation. Ganz 
begreiflich, daß - 

durch dieſe Zuſtände Stimmungen der Enttäuſchung und der 
Reſignation hervorgerufen 
wurden. Wenn uns z. B. heute der Moskauer Kongreß ver⸗ 
kündet, daß unabwendbar dem Weltkrieg, durch deſſen Schreckniſſe 
wir gegangen ſind, eine ganze Reihe neuer imperialiſtiſcher 
Kriege folgen müſſe, und erſt daraus jene revolutionäre Situation 
hervorgehen würde, die den Sieg des Sozialismus ermöglichen 
werde, das was anderes iſt, als die Theorie einer Stimmung 
der Enttäuſchung und der Reſignation! (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Eine der wichtigſten Erfahrungen der Nachkriegsjahre für 
uns iſt es, daß wir alle vor dem Kriege die Rolle des Bauern 
in der Geſchichte unterſchätzt haben. (Beifall.) Wir haben 
geſehen, wie ſelbſt in der Sowjetunion der unorgani⸗ 
ſierte, ſtille und unſcheinbare, elementare, aber unüberwind⸗ 
liche Widerſtand der bäuerlichen Maſſen die Diklatur immer 


* 


Wir haben in Mitteleuropa erlebt, wie die Wiederherſtellung 
des Kapitalismus überhaupt nur dadurch möglich wurde, daß 


die Konſervativierung und Traditionoliſierung der Bauern⸗ 


ſchaft ihm ermöglicht haben, unter dem Kommando von ein 

paar tauſend Plutokraten Millionen Bauern für die kapita⸗ 

ba liſtiſche Herrſchaft einzusetzen. 50 
Deshalb iſt nichts wichtiger, als zu ſehen, wie die Entwicklun 
ſelbſt dieſe feſteſte Stütze der Kapitalherrſchaft zu unter mini 8 
ren beginnt. Wir ſehen heute in der Landwirtſchaft eine tech⸗ 
niſche Amwälzung, die ſehr langſam erſcheinen mag, verglichen 
mit den techniſchen Umwälzungen der Induſtrie aber ein unge⸗ 
heuer ſchnelles Tempo bedeutet, verglichen mit den techniſchen 
Fortſchritten, die die Landwirtſchaft in früheren Zeiten hatte. 
Wir ehen auch die ganze Denkweiſe der Bevölkerung ſich in 
ſchnellerem Tempo als je zuvor verändern. Das wird heute noch 
beſchleunigt durch die ganze Entwicklung der modernen Technik. 

Das Dorf iſt aus ſeiner Iſoliertheit herausgelöſt, ſeit 

a der modernen Technik erfaßt 2 9 8 
Dadurch Hit auch der Konſervatismus der Bauernmaſſen erfaßt 
worden, und nun erſt werden die Vorbereitungen dazu geſchaffen, 
daß das Proletariat der Stadt⸗ und Induſtriegebiete auf dem 
Lande Bundesgenoſſen hat. . 9 
Wir ſehen vor allem den Fortſchritt in einem Tempo, das 
unſere kühnſten Erwartungen übertrifft, Unſer Manifeſt iſt 
nichts anderes als 
ein Appell zur Einheit und Einigieit des Proletariats 
der ganzen Welt. { 

Wir wenden uns in dieſem Manifeſt an alle großen Nationen 
der großen Klaſſengemeinſchaft der Arbeiterſchaft. Wenn der 
europäiſche Kapitalismus die Erſchütterung durch den Weltkrieg 


überlebt hat, fo verdankt er das nicht nur der Stübe einer konſer⸗ 


vativen und traditionell befangenen Bauernmaſſe in Europa, 
ſondern verdankt es vor allem der tätigen und aktiven Hilfe, die 
ihm der amerikaniſche Imperialismus und Kapita⸗ 
lismus in den entſcheidenden Jahren gebracht hat. Viel wirk⸗ 
ſamer als die Intervention der amerikaniſchen Marineſoldaten 
in Nikaragua war die Intervention des amerikaniſchen Dol⸗ 
Lars in Europa. (Lebhafte Zuſtimmung.] Wir haben erlebt, 
wie die Staaten, durch den Krieg völlig erſchüttert, notleidend 
an Rohſtoffen, an Nahrungsmitteln, an Betriebskapitalien der 
Induſtrie, zerſtört durch die Inflation, nicht imſtande waren, ſich 
aus Eigenem zu erheben. Das war die Situation, in der die 
Blicke ganzer Völker gelenkt worden ſind auf die Notwendigkeit 
von Auslandskrediten und vor allem auch auf die Not⸗ 
wendigkeit der amerikaniſchen Hilfe. Sie iſt gekommen, hilfs⸗ 
bereit, aber bedürftig der Sicherheit für die Zinſen und für 
die Rückzahlung. Wir haben es alle erlebt, wo immer das 
Proletariat ſich erhob, wie man ihm ſagte, nur keine Erhe⸗ 
bung, 11 Ruhe, nur Ordnung, ſonſt ſind wir nicht 
kredit würdig, ſonſt kommt nicht der Dollar, den wir nicht 
entbehren können. Ich brauche wohl nicht zu erinnern an die 
Jahre, da es galt, die Reparationsprobleme zu löſen, da die 
europäiſche Kapitaliſtenklaſſe jede ihrer Intereſſen zu Intereſſen 
des öffentlichen Kredits verkleidete und da Europa der 
Gefangene ſeines Kreditbedürfniſſes, der Gefangene der Not⸗ 
wendigteit der Hilfe des amerikaniſchen Dollars war. In 
der Zeit, in der die europäiſche Kapitallſtenklaſſe die Hilfe des 
amerikaniſchen Kapitalismus gefunden hat und durch ſie gerettet 
worden iſt, in derſelben Zeit hat a . 

die europäiſche Arbeiterklaſſe jeder Hilſe des amerikauiſchen 
Proletariats entbehrt. 


[tion nach der anderen über ſich ergehen laſſen muß, in 


| (Sehr richtig!) Deshalb gilt heute unſer Appell in erſter 
Linie den Arbeitern der Vereinigten Staaten von Amerika. Des⸗ 
wegen wollen wir ihnen ſagen, daß es eine Illuſion iſt, 
zu glauben, ſie könnten auf die Dauer ihre Lebenshaltung ſchützen 
im eigenen Lande, während das amerikaniſche Kapital 
überall in der ganzen Welt Heere von weißen, braunen, 
gelben, ſchwarzen Lohnſklaven, die ſchamlos ausgebeutet 
werden, in den Dienſt geſtellt hat, um dadurch für die amerikaniſchen 
Arbeiter die Konkurrenz zu erhöhen, die ſie in ihrem Lebens⸗ 
haltungsniveau bedroht. (Lebhafte Zuſtimmung.) f 

Auf dem Kongreß in Marſeille haben wir beſonders das 
Erwachen der Arbeiterklaſſe im Oſten begrüßt. Heute genügt 
es nicht mehr, es zu begrüßen. Wir alle haben miterlebt die 
großen Ereigniſſe der chineſiſchen Revolution, dieſen Befreiungs⸗ 
kampf gegen den Militarismus im eigenen Lande und gegen 
den fremden Imperialismus. Heute ſehen wir, daß ſich dort 
im fernen China wiederholt, was das europäi- 
ſche Proletariat im 19. Jahrhundert erlebt hat. 

Wenn wir an die Arbeiter der fernen Erdteile appellieren, 
er Einheit zu bilden, die allein den Sieg erkämpfen kann, 
0 

appellieren wir ſchließlich vor allem doch zur Einheit an das 

europäͤiſche Proletariat, g 

das immer noch und auf lange Sicht hinaus den Kern der 
Arbeiterklaſſe bildet und bilden wird. Ich weiß, unſere briti⸗ 
ſchen Freunde haben es nicht gern, wenn wir uns in Polemiken 
gegen den Bolſchewismus verlieren. Aber ſo ſehr ich dieſe 
Beweggründe würdige, muß ich doch jagen, daß es keineswegs 
ein Beweis der Achtung für jene breiten Arbeitermaſſen iſt, die 
noch den Kommuniſtiſchen Parteien folgen und auf ſie ihre 
Hoffnungen ſetzen, wenn wir die kommuniſtiſche Bewegung ein⸗ 


fach ignorieren wollten. Auf dem gleichzeitig tagenden Kongreß 


in Moskau wurde ein neues Programm der ſchärfſten Kriegs⸗ 
erklärung an die Sozialdemokratie und der ganzen Welt. Dieſes 
Moskauer Programm betrachtet die Spaltung der Arbeiterklaſſe 
nicht als ein Uebel, das zu überwinden unſere Aufgabe iſt, ſon⸗ 
dern es ruft zur Verſchärfung, zur Vertiefung und 
zur Verewigung dieſer Spaltung auf. Die Theorie dazu ſetzt 
auseinander, der Kapitalismus der großen imperialiſtiſchen 
Mächte jet durch die Rieſenbeute aus ſeinen KRolontalländern in 
die Lage verſetzt, große Teile der Arbeiterſchaft zu kaufen und 
zu beſtechen, durch günſtigere Arbeitsbedingungen an dem Be⸗ 
ſtehen des Imperialismus zu intereſſieren, und dadurch ſei die 
internationale Sozialdemokratie eine Stütze des Imperialis⸗ 
mus! Deswegen ſei die Spaltung unvermeidlich, deswegen jet 
es die Aufgabe der Kommuniſten, den Einfluß der Sozialdemo⸗ 
kratie auf die Maſſen zu vernichten. ü 

Nie iſt zur Begründung einer ſchlechten Sache eine ſchlech⸗ 
tere Theorie vorgebracht worden. Sehen wir uns die Wirk⸗ 
lichkeit an: 

das furchtbare Schickſal der britiſchen Arbeiterklaſſe 

nach dem Kriege, die von der Arbeitsloſigkeit ſchwerer betroffen 
iſt, als irgendein Land, die ſeit Jahren eine Lohn 1 


werden wir nicht beſtreiten, daß der britiſchen Arbeiterklaſſe 
der Beſitz des größten Kolonialreiches der Welt durch ihr Land 
nicht die Lebenshaltung erleichtern kann. Vergleichen wir die 
Lebenshaltung der Arbeiterſchaft verſchiedener Länder Europas, 
von Schweden bis Italien oder bis zum Balkan, ſo erkennen wir, 
daß die Verſchiedenheit der Lebenshaltung nichts damit zu tun 
hat, ob das Land Kolonien beſitzt oder nicht, ſondern daß vie 
Lebenshaltung ausſchließlich abhängt von der wirtſchaft⸗ 
lichen Kraft des Landes und der Produktivität der Arbeit 
in dieſem Lande, mit einem Wort, von ſeiner Konkurrenz⸗ 
fähigkeit auf dem Weltmarkt, aber vor allem von der wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Kraft, die die Arbeiterklaſſe 
hat. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Oder wenn man vergleichs⸗ 
weiſe es ſo hinſtellen möchte, als ob die beſſere Lebenshaltung 
der amerikaniſchen Arbeiter etwa eine Folge der Kapitalsanlage 
wie der amerikaniſchen Plutokratie im Auslande wäre, jo müſſen 
wir ſagen, daß dieses Argument nur einer anwenden kann, der 
ſich nicht die Mühe gegeben hat, die amerikaniſche Zahlungs⸗ 
bilanz zu ſtudieren. In Wahrheit muß jeder wiſſen, daß die 
Zinſen, die Amerika aus Europa zieht, nichts ſind, gemeſſen 
an der rieſigen MWehrwertsmaſſe, die die amerikaniſchen 
Kapitaliſten dank der ungeheuerlichen Produktivität 
der Arbeiter in dieſem Lande aus der Arbeitskraft der amzzı: 
kaniſchen Arbeiter und Farmer ziehen. 


Wenn wir heute gegen den Bolſchewismus polemiſieren, ſo 
tun wir das, um auf den Arbeitermaſſen, die den Kommuniſtiſchen 
Parteien noch vertrauen und auf alle diejenigen, die noch fähig 
ſind, ſich von Vorurteilen und Leidenſchaften durchzuringen 
zur Erkenntnis der Lage der Welt, zu ſagen, daß dieſe 
Spaltung heute nichts anderes S5 n als ein Verbrechen 
am Proletariat! (Stürmiſcher Beifall.) 

An die amerikaniſchen Arbeiter, an die Arbeiter des Fernen 
Oſtens und an jene Arbeitermaſſen in Europa, die außerhalb 
unjerer Reihen und zum Teil in Feindſchaft gegen uns jtehen, 
richtet ſich unſer Manifeſt. Dieſes Maniſeſt, das die Arbeiter 
aller Länder zur Einheit aufruft, will ihnen jagen, daß in Diejer 
Stunde das Proletariat alle ſeine Kräfte zuſammenfaſſen 
muß, daß in dieſer Stunde die Arbeiterklaſſe neue Auftriebe 
braucht, um vorwärts zu kommen. (Langanhaltender, ſtürmiſcher 
Beifall und Händeklatſchen.). a { 

Die Verſammlung erhebt ſich und bringt Bauer eine Ova⸗ 
tion dar. 1 3 
Auxiol⸗Frankreich. N 

Das Manifeſt wiederholt den Aufruf zur Aklion, den Aufruf 
an die Arbeiter, ſich ſelbſt zu befreien. Heule iſt die Aktion 
der Arbeiterſchaft noch gehemmt durch die Nachwirkungen des 
Krieges. Dieſen Nachkriegswirkungen haben die Regierungen 
während des blutigen Kampfes große Verheißungen für 
den Frieden gegenübergeſtellt. Aber ſtatt deſſen haben wir eine 
allgemeine Enttäuſchung erlebt. Geſtern war der 
Kapitalismus noch ein wirtſchaftlicher Begriff, heute iſt er eine 
politiſche Macht, eine Ueberregierung. Wer könnte 
beſtreiten, daß die Arbeiterklaſſe die Koſten dieſes blutigen 
Krieges zu bezahlen hat durch Inflation und Arbeitsloſigkeit? 
Wer könnte beſtreiten, daß dieſe wirtſchaftliche Unordnung die 
Demokratie bedroht? Wer könnte beſtreiten, daß wäh⸗ 
rend der Kapitalismus immer weiter nach Oſten greift, die 
bürgerlichen Regierungen unfähig ſind, ihre Verſprechungen, die 
ſie den Arbeitern während des Krieges gegeben haben, zu er⸗ 
füllen Nur die internationale Arbeiterklaſſe hat es unternom⸗ 


SGS chlußzſitzung in Brüſſel 


Otto Bauer gegen den Bolſchewismus und das Verbrechen der Spaltung 


| 


wir demnächſt gemeinſam von der Tribüne der Kammer herab 


men, in dieſem Chaos die Hoffnung auf dauernden Frieden 
wieder herzuſtellen. Die Internationale war kaum erneuert, als 
die großen Sozialiſtiſchen Parteien ſich in ſchwerſter Stunde zu⸗ 
ſammenſetzten, um der Politik der Gewalt der Regierungen 
die Politik der Verſtändigung gegenüberzuſtellen. 
Die uns damals für unſere Arbeit beſchimpft und bedroht, 
haben unſere Ideen und Beſchlüſſe übernommen. Was iſt 
Locarno⸗Vertrag und Kellogg⸗Pakt anderes als ein Stück 
unſerer Ideen? i 
Aber wir fordern mehr. Wir fordern, daß auch die letzten 
Folgen des Krieges getilgt werden und endgültig det Friede 
wieder hergeſtellt wird. Die Erklärung Paul Faures und Paul 


Löbes bilden die beſte Antwort auf die HGehäſſigkeiten der 
Nationaliſten. Was Faure geſagt hat — und das ſtelle ich 
hier nochmals feſt — iſt die einſtimmige Meinung 


der franzöſiſchen Sozialiſten, iſt die Auffaſſung, die 


verkünden werden. Aus dem toten Buchſtaben der Verträge 
wollen wir lebendige Geſetze machen. Deshalb begrüßen wir auch 
die Forderung nach der Befreiung der Kolonialvölker, 


begrüßen wir die Forderung nach Recht und Freiheit für 
China und Indien. Die Freiheit der Völker in allen 


Staaten iſt die Vorausſetzung zum Sozialismus, Wir brand⸗ 
marken alle Methoden, die die Freiheit droſſeln, und wir brand⸗ 
marken vor allem den Bolſchewismus und den Faſchismus. Wir 
unterſtützen die Arbeiter im Kampf gegen die Halbdiktatur. 
Der Faſchismus iſt eine Gefahr für die Freiheit der Welt. Er 
militariſiert die Jugend und preßt ſie zuſammen. Der Bolſche⸗ 
wismus benutzt aus anderen Gründen Methoden, die ähnliche 
Folgen haben wie die Politik des Faſchismus. wi 

Die Ereigniſſe haben längſt die bolſchewiſtiſchen Theorien 

ö widerlegt. 
Der Bolſchewismus ſagt, der Krieg bringe die Nevolution. Ha⸗ 
ben nicht die Khaki⸗Wahlen in England das Gegenteil be⸗ 
wieſen? Im Intereſſe der Arbeiter erlaſſen wir unſeren Appell 
zur Vereinigung. Den ruſſiſchen Bauern rufen wir 
zu: Wir verteidigen die wahren Errungenſchaften der Revo⸗ 
lution! Wenn wir ſie auffordern, mit uns die Freiheit zu ver⸗ 
teidigen, wo ſie verloren gegangen iſt, vereinigt in der Inter⸗ 
nationale, ihre Kraft geſtärkt durch den Gedanken des Friedens 
und als das Ziel die Freiheit — ſo wollen wir die Arbeiterſchaft 
dem Siege enigegenführen! (Begeisterter Beifall.) 
f Lansbury⸗England: 5 

Die geſamte engliſche Delegation hätte vorgezogen, wenn 
die Formulierungen über Rußland überhaupt nicht oder in ande⸗ 
rer Form erſchienen wären. Inzwiſchen hat die engliſche Arbeiter⸗ 
partei ihren Einſpruch zurückgezogen; nur die Unabhän⸗ 
gige Arbeiterpartei hat ihren Einſpruch aufrechterhalten. Ich 
richte deshalb an die Je P. die Aufforderung, ihren Einſpruch 
zurückzuziehen. Wir find zwar Gegner des Kommunismus, 
aber wir ſind der Meinung, daß eine Regierung, die mit dem 
Faſchismus verkehrt, auch mit Rußland wirtſchaftliche Bes 
ziehungen aufzunehmen hat. Ich reiche den ruſſiſchen 
Arbeitern die Hand, obwohl wir glauben, daß ihre Auf⸗ 
gabe nur im demokratiſchen Geiſte gelingen kann, und deshalb 
geben wir ihnen den freundſchaftlichen Rat zum demo⸗ 
kratiſchen Wiederaufbau ihres Vaterlandes. 

Dollan England: 5 

Die Unabhängige Arbeiterpartei hat in der Kommiſſion 
Proteſt gegen einzelne Formulierungen des Manifeſtes erhoben. 
Unfereit eg iſt aber die Rede Bauers weit ent⸗ 
gegengekommen; das, was Bauer geſagt hat, muß weite 
Verbreitung finden, dann wird ein neuer Geiſt durch die 
Arbeiterklaſſe gehen. Immerhin enthält das Manifeſt noch 
Stellen, die wir unter Vorbehalt aufnehmen. Wir ſind z. B. 
überzeugt, daß der Friedenswille auch den größten Teil 
der ruſſiſchen Arbeiterſchaft erfüllt; unter dieſen und anderen 
Vorbehalten begrüßen wir das Manifeſt als einen Fortſchritt 
gegenüber Marſeille. Die JP. wird in Gemeinſchaft mit der 
Labour⸗Party den Verſuch machen, den Geiſt des Manifeſtes wei⸗ 
ter zu entwickeln. Wir hoffen, daß ſchon der nächſte Kongreß 
eine Delegation der ruſſiſchen Arbeiter ſehen wird. 

Das Manifeſt wird unter dem ſtürmiſchen Beifall der Ver⸗ 
ſammlung angenommen. Die Beratungen des Kongreſſes int. 
damit zu Ende. 8 5 


5 Henderſon f 
nimmt das Wort zu einem herzlichen Dank an die Belgi⸗ 
The Arbeiterpartei für die wunderbare Aufnahme. Er 
erklärt gleichzeitig im Namen der Exekutive, daß der Belgiſchen 
Arbeiterpartei eine Fahne der Internationale zum Andenken 
an den Brüſſeler Kongreß geſtiftet werden ſoll. 


Vandernelde . 
erwidert und gedenkt der einſtigen Führer der Internationale N 
und ihrer Veteranen. Auf die Internationale bringt er das 


Hoch aus, in das die Delegierten, die ſich erhoben haben, drei⸗ 
mal begeiſtert einſtimmen. Dann ſingt die ganze Verſammlung 


ſtehend die „Internationale“. — Schluß: 1,15 Uhr. 1 
a | 5 


Re älteſte Zeitung Europas 


Seit vielen Jahren ſtreiten ſich Länder und Städte um 
den Ruhm, die älteſte Zeitung zu beſitzen. Nun wäre der ganze 
Streit für Europa überhaupt ſinnlos, wollte man von der älte⸗ 
ſten Zeitung überhaupt ſprechen, da dieſe wohl in China in 
nahezu unvordenklicher Zeit erſchienen ſein dürfte. Auch für 
das alte Rom ſind ſchon derartige Nachrichtenblättchen anzu⸗ 
nehmen, aber alle dieſe Erſcheinungen können nicht als Zeitun⸗ 
gen in unſerem heutigen Sinne angeſprochen werden. Zu allen 
Zeiten und faſt bei allen Völkern gab es derartige Nachrich⸗ 
tenübermittlungen. Das mannigfaltigſte Material fand da⸗ 
bei Verwendung, und die verſchiedenſten Schriftarten dienten 
zur Nachrichtenübermittlung. Bereits ſeit dem Ausgang des 
Mittelalters wurden auch gedruckte Blätter verbreitet, die noch 
vor der Erfindung der beweglichen Leitern auf zſchnittafel 
obgezogen wurden. Auf ſolche Weiſe fand z. B. ſchon der Be⸗ 
richt Ehriſtoph Kolumbus! über feine Entdeckungsfahrten nach 
Weſtindien im Jahre 1493 in ganz Europa Verbreitung. Aber 
alle dieſe Nachrichtenbriefe, wie ſie im 16. Jahrhundert maſſen⸗ 
haft umgingen, können doch nicht als Zeitungen in unſerem 
Sinne gelten. Hier handelte es ſich um zufällige Ausgaben 
von Mitteilungen, die gedruckt wurden, wenn ſich irgendetwas 
Denkwürdiges ereignet hatte. Erſt Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
derts erſchienen die erſten periodiſchen Zeitſchriften, die all⸗ 


N. 
6 


monatlich oder auch bald ſchon allwödentit über Neuigkeiten 
aus aller Welt berichteten. Erſt dieſe Gazerten oder Relatio⸗ 


nen, wie die früheſten Zeitungen ſich meiſt nannten, können als 


Vorläufer unſerer heutigen Tageszeitungen und Wochenſchrif⸗ 
ten angeſehen werden. Es dreht ſich der Streit alſo darum, 
welches Land und welche Stadt die älteſte derartig periodiſch 
erſcheinende Zeitung beſaß. Nach neueſten Forſchungen, die auch 
auf der Preſſa Ausdruck fanden, beſitzt nun Deutſchland die 
älteſte Zeitung Europas. Dies iſt nicht, wie früher angenom⸗ 
men wurde, die „Oridinari⸗Reichszeitung“, die ſeit dem Jahre 
1620 erſchien, ſondern das „Augsburger Aviſo“. Es iſt auch 


2 noch um einige Monate älter als die ſogenannte „Heidelberger 
Ai Relation“, eine Zeitung, die ſeit 1609 in Straßburg erſchien, 
5 von der aber nur ein Exemplar in der Heidelberger Bibliothek 
5 erhalten iſt. Das „Augsburger Aviſo“ ijt damit die älteſte ge: 
gi druckte Zeitung, nicht nur Deutſchland, ſondern ganz Europas, 
Kr und es beſtehen begründete Vermutungen, daß dieſes Blatt ſo⸗ 
8 gar vor dem Jahre 1609 zu erſcheinen begann. Jetzt wurde auf 
% der Preſſa eine neue Ausgabe dieſer älteſten Zeitung veran⸗ 
K ſtaltet, die das beträchtliche Alter des modernen Zeitungsweſens 
5 handgreiflich veranſchaulichen ſoll. 

N { — 1 
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8 Kattowitz — Welle 422. 
Freitag. 16,40 wie vor. 17: Uebertragung aus Warſchau. 


17,25: Vortrag. 18: Volkstümliches Konzert. 19,30: Bor: 
trag. 20,15: Uebertragung aus Warſchau. Anſchließend die Bes 
richte. 22,30: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Krakau — Welle 422. 

Freitag. 13 wie vor. 17: Konzert auf Schallplatten. 17,5: 
Vortrag. 18: Uebertragung aus Warſchau. 19,30: Vortrag, 
danach Berichte. 20,15: Uebertragung aus Warſchau. 

Poſen Welle 344,8. 
Freitag. 13: Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. 18: Un⸗ 
terhaltungskonzert. 19,30: Journaliſtiſcher Vortrag. 20,15: 
Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau, danach die Abend⸗ 
erichte und Uebertragung von Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111,1. 

Freitag. 13 wie vor. 16,30: Für die Pfadfinder. 17,25: 
Vortrag, übertragen aus Krakau. 18: Nachmittagskonzert 
eines Mandolinenorcheſters. 19,30: Vortrag „Sport und Körper: 
kultur“. 20,15: Sinfoniekonzert der Warſchauer Philharmonie, 
danach die Abendberichte. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 


x 


Die deutihen Sieger auf der Olympiad 

Oben (von links nach rechts!: Frau Radtke⸗Breslau (800⸗Meter⸗Lauf), Hilde Schrader⸗Magdeburg (200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen), 
Helene Mayer⸗Offenbach (Florettfechten); Mitte (von links nach rechts): Freiherr v. Langen-Parow (Dreſſurprüfung und 
Dreſſurprüfung⸗Mannſchaftsſieg zuſammen mit Rittmeiſter Linkenbach und Major Freiherrn v. Lotzbeck), Kurt Möſchter und 


Allgemeine Tageseinteilung. 2 
11.15: (Nut Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20--12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
70 Nauener Zeitzeichen 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
Er 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


Bruno Müller⸗Berlin (Riemenzweier ohne Steuermann), Kurt Helbig⸗Plauen (Gewichtheben, leicht). Unten (von links nach 
rechts): Kurt Leucht⸗Nürnberg (Ringen, Bantamgewicht), Joſeph Straßberger⸗München (Gewichtheben, ſchwer), Erich Rademacher⸗ 
f Magdeburg (für die Waſſerballmannſchaft). 5 


tour gedacht. Beabſichtigt wird die Beſichtigung des Glei⸗ 


Freidenker. 


richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ witzer Muſeums, Senders und verſchiedene andere Sehens⸗ Am Sonntag, den 19. Auguſt dieſes Jahres, veranſtalten 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: würdigkeiten. Die Führung übernehmen die freien Ge⸗ die oberſchleſiſchen Freidenker einen Ausflug nach den Spiel⸗ 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten] werkſchaften. Da die Zahl der Intereſſenten angegeben ]wieſen in Idaweiche. Treffpunkt um 8 Uhr am Vorkshaus 


werden ſoll, werden unſere Genoſſen und Genoſſinnen ge⸗ 


17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ | 
beten, ſich zu dieſem Zweck beim Vorſitzenden Genoſſen Obel 


(außer Sonntags). 
19.20: Wetterbe⸗ 


bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 


in Königshütte, Haupttreffpunkt um 9 Uhr am Bahnhof in 0 
Wielkie Hafduk. Abmarſch vom Bahnhof 9.10 Ahr. Für 


oder im Büro des Deuti en Metallarbeiterverbandes vor⸗ Muſik und Unterhaltung iſt geſorgt. Bei ungünſti * 
Funkwerbung *) und Sportfunt. 22.30-24.00: Tansmufit (eins | merten zu laſſen. W e ok rau ee e fu der Milgtie ne 10 i ee 4 — 
bis zweimal in der Woche). 5 2 5290 a Bezirksvokſtandsſitzung im Volkshaus Königshütte. b 
) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 8 gr reh a 5 
ſtunde A.-G. Beriammlungstalender Königshütte. Freie Bildungsgemeinihaft. Sonnabend, 
Freitag, 17. Auguſt. 16,00 16,30: Stunde und Wochenſchau 5 den 18. Auguſt, findet die Eröffnungsſitzung der Freien Bil⸗ 1 
des Hausfrauenbundes Breslau. 15,30—18,00: Uebertragung Achtung, Bergarbeiter! dungsgemeinſchaft für das Wintethalbjahr 1928⸗29 ſtatt. 
aus dem Etabliſſement „Schießwerder“: Unterhaltungskonzert Am Sonntag, den 19. Auguſt, finden keine Verſammlun⸗ Alle Gewerkſchaftskollegen, Parteigenoſſen und Mitglieder | 

beim Kinderfeſt der Schleſiſchen Funkſtunde. 18,00—18,30: Abt. | gen des Bergarbeiternerbandes ſtatt, und zwar aus dem der Kulturvereine, die ſich in ſozialiſtiſcher Weltanſchauung 

Kunſtgeſchichte. 18,30—18,55: Abt. Muſik. 19,25— 19,50: Abt.] Grunde, da die Zahlſtelle Miechowitz (Deutſch⸗Oberſchleſien! fortbilden wollen, werden dazu eingeladen. Anfang 7% Uhr. 

Literatur. 19,50 20,15: Abt. Kulturgeſchichte. 20,30: Ueber⸗ | uns zu ihrem Fahnenweihfeſte eingeladen hat. Nikolai. Freie Sänger. Der Verein unternimmt am 

tragung aus dem Etabliſſement „Schießwerder“: Militärkonzert. Sammelpunkt der Bergarbeiter Polniſch⸗Oberſchleſiens, Sonntag, den 19. Auguſt, einen Ausflug nach Ober⸗Lazisk. 


welche Gelegenheit haben, an der Feier teilzunehmen, iſt am 
Sonntag, den 19. Auguſt, vormittags 11% Uhr im Volkshaus 
in Beuthen, am Moltkeplatz. Abmarſch von dort um 12 Uhr 
Pe wu nach 1 1995 5 a bitten Sr ee ſich 
recht zahlreich mit ihren Angehörigen zu beteiligen. 
Königshütte. Der Bund für Arbeiterbildung Krol. g 5 5 


Huta hat beſchloſſen, am Sonntag, den 19. d. Mts. einen Die Bezirksleitung. 3. A.: Nietſch. 
Tusflug nach Gleiwitz zu unternehmen. Es iſt eine Tages⸗ - — 


55656 


—— p—— — 
7 


Abfahrt um 2 Uhr nachmittags vom Nikolaier Bahnhof. — 
Am Dienstag, den 21. Auguſt, Chorprobe. 5 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Sojei 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad g 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29, 
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Del u. O 
Mit vielen Beilagen. 


ES erſcheint am 20. jedes Monats und koſtet 73 pf, 
frei ins Hans 5 Pf. mehr. 


Ihr Buchhändler führt fiel 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 


ae Fabrikate Alk 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Hrn 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dis bekanntesten Marken sind: 

Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
br. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's „ Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulvar- 
Dr. betker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 
1457 U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 


Bielefeld. 
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FAL 


KRabrse ux -ABSATZ 
1 unnd sem 


I WETTERFEST - ELASTISCH - 
a  HYGIENISCH 


. OSSSOOOOIOS 
Werbet ſtändig neue Lejer 
fr unſere Zeitung! 


DRUCKSACHEN 


FÜR DEN GESCHAFTSVERKEHR 
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verts, Kassablocks, Formulare fertigt in kürzester Frist 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 
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